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Donuerſtag, den 9. 


El.) März 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements Tür Lodz: 
Jährlich 8 Mbl., balbl. 4 Rbl, viertel. 2 Rbl, 
monatlich 67 Kop. vranumerando. 
Bär Auswärtige: 
Siertelſahrlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertions gebühr : 
Für die Petſtzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Nop. 
Dreis eines Eremblard 5 Kop. 


Ericheint 6 MI wöchentlih 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


tete werden zit jerkägefeti 


| 
| 
| Redactions⸗Sprechfamden von 9—12 Ur Bormittage. 


Im Auslande übernimmt Imfertiondaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., n / P. oder deren 
talen 


＋ 
In Warſchas: Unger's Daene Annoneen » Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 
An Moe'au: L. Bohabert, L. und E. Metzl & Co. 


Freitag, den 


beſtehend aus 6 Dat 
Entree frei. 


Hotel ‚Continental’-Pintscher 


Moskau, Theaterplatz 


Holel erſten Manges, gegenüber dem großen und 


Heinen Negterungg » Theale. Eleetriſche Beleuchtung, 
Auszug nach allen lagen, Talepden, Wann nbäder, 
Leſehelle wit ruſſiſchen und ausländifgen geitfchtiften 
Vorzüglige Kü de. U Märige 'Brelie, ug 

Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Nbl. peo Tag. 


rosses frandzslsehes Restaurant, 


[#7 


Reſtaurant FRANKFURT. 


eErſtes Concert der Wiener 
Waſſer⸗Gigerl⸗Damen⸗Kapelle; 


22. März: 


men und 1 Herrn. 
Entree frei. 
men 


rühſtücke 
ae 2 Uhr, 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Adends 
zu 1 und 2 Rol. 


Abendbrod 
4 la carte, 


Separate Cabinets. 


Aulträge werden übernommen: Für Bäll, Hochſels. 
und Geſellſchasto mahle in den Reſtaurattens aumen, in 
Urtoathäuſern und auf der Provi 3 zu ganz mäßigen 
Preiſen. 

Das Meſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
wu” ucöffuet. Ts 


See, U eee 


Sl muss 


Uiywajeio szuwaksa fabrykewanego na tranis 3 1 
rybim, przez egaystujgeg od 70-cia lat flemg: 


„Jan Seydlitz“. 


Kantor 1 Sklad glönny: Warszawa, Krö- 


31. 
Ke Wiadelelel flemy : ; 


Antoni Golezewski. 


Folgende neue Einzelheiten über die 
letzten Lebenstage des entſchlafenen 
Kaiſers 
entnimmt der „Bapıu, Auenunnb“ dem „Ilpas, 

Bieruuks“. 

Das koſtenfreie Velksbuch E. W. Bogda⸗ 
nowitſch's: „Erzählung von den awig denkwür⸗ 
digen Tagen des 20. und 21. October, 14. Nor 
vember 1894,“ iſt mit den Portraits Ihrer Mas 
jeſtäten geſchmückt und in zweiter, vervollftändig« 
ter Auflage erſchienen. Den zahlreichen vom 
Verfaſſer geſammelten Daten über das Ende 
Kaiſers Alexander III. find noch einige werthuolle 


\ 
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. 


Ewald Dorn, ſtapellmeiſter. 


um erfien Maſe in Lodz. "us 


E 


Per 
Pompſtel, Privatler 


Leonore, ſeine Tochter. 


Carl Füeſt, ein Fremder 
In Vorbereſtung: „Cin Stockwerk zu 
Um zahlesigen Beſu y bittet 


Theater 
„Chateau de Fleurs“. 
LTaglich Auftreten ſämmtlicher Artiſten: 


Fıäu'eın Ida Wisnowska, Coſtum- Soubcette aus Ecem'tıge Moskau, 
7 Lola de Dia, Wiener Excentrique von „Eldorado“ Warſchau, 
Flora Herold, Wiener Vuderſange rin von Etabliſſement Ronach er⸗Wlen, 
Ella Werther, Balzerfängerin vom Dipheum Budapeſt, 
Ella Mizzi, Walzer und Li, derſängerin, 
Hegyi Gizela, ungariihe National-Lieberfänatrin, 
Monsieur Brunior, Comique francais à transformations, 
Herz Alois Dangl, Wiener-Geſangshumoriſt von Daazer's O phrum Wien, 


Heute Donnerſtag, den 21. März: 


„Eine heirathsfähige Tochter“ 


Hoffe mit Geſang von Dangl. 


| — 003» 2j0uG napı> ng _Me8 


onen: 

Herr Dangl. 

Fil, Lola de Da. 

. Heir Brunlir. 

hoch“ und „Wem gehört die Frau.“ 


Schönfeld, Director. 


Einzelheiten beigefügt, die E. W. Bogdanowitſch 
den Aufzeichnungen der Großfürſtin Alexandra 
Joſſifowna und der Königin don Griechenland 
Olga Konſtantinowna 21 5 


Es ift bekannt, daß die Großfürſtin Alexan⸗ 
dra Joſſifowna, als fie zuſammen mit ihrer Toch ⸗ 
ter, der Königin von Griechenland, ſich aus 
Strelna nach Livadia auf den Weg machte, den 
Prieſter Johann von Kronſtadt miknahm, da ſie 
ſich der Worte des Kaiſers erinnerte, daß Vater 
Johann von Kronſtadt ihm ſympathiſch ſei. Sie 
trafen in Livadia am 8. October um 11 Ubr 
Vormittage ein. „Gleich bei der erſten Be⸗ 
grüßung,“ ſo heißt es bei Bogdanowitſch, „dankte 
der verewigte Kuifer, tief bewegt durch die ſicht⸗ 
liche verwandiſchaſtliche Theilnahme Seiner Tante 
und Couſine, innigſt für die von ihnen, wie er 
ſagte, vollbrachte Pilgerfahrt aus dem Norden 
nach Süden, aus Strelna nach Livadia, wobei ar 
ſich vollkommen zufrieden darüber äußerte, daß die 


Großfürſtin Ihm den Priefter Johann zugeführt 
habe.“ Nachdem Leßterer während der erſten drei 
Tage in den Schloßkirchen von Livadig und 
Oclanda Gottesdienſte abgehalten und am 11. 
October mit dem kranken Zaren gebetet hatte, 


fowna die Abſicht aus, nach Kronſtadt zurückzu⸗ 


laſſe Sie nicht fort. Gott allein kennt Tag und 
Stunde, da Sie zurüdreifen können. Ihr Plaz 
ift hier, um fo mehr, als der Kaſſer mir ſagte, 
daß Ihr geſtriges Gebet Ihm Erleichterung ger 
währt hat.“ 

In den Aufzeichnungen der Königin Olga 
Konſtantinowna vom 19. und 20. October fine 
den ſich nachſtehende rührende Einzelheiten: 

„Am Vorabend des Ablebens des Kaiſers er⸗ 
klärte Doctor Profeſſor Liyden dem Kaiſer, daß 
Er unumgänglich vier Tage im Belte bleiben 
müſſe, womit der Krake ſich einverſtanden er⸗ 


— — ——ä— — — AääB—— — es 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heilberg. 


(20. Fortſetzung.) 


Aber bevor noch das junge Mädchen unter 
einem mit wehmüthigem Ausdruck begleiteten 
Achſelzucken zu einer Antwort anheben konnte, 
tauchte unten am Parkrande, auf einem Fußwege, 
durch den eine Verbindung zwiſchen dem rechts 
und links ſich außerhalb des Reviers ſich hinzie⸗ 
henden Landweg hergeſtellt war, ein junger Sol⸗ 
dat auf. An ſeinem Arm hing ein allerliebſtes 
Bauernmädchen aus dem Dorfe Horſt. 

Da die beiden verlobten jungen Leute ſo ſehr 
in einander vertieft waren, daß ſie gar nicht be⸗ 
achteten, was ringsumher vorging, blieb der junge 
Menſch plötzlich ſtehen, umarmte das hübſche 
Kind und drückte ihr einen herzhaften Kuß auf 
den friſchen Mund. 

Jarl und Eva geriethen gleichzeitig ins 
Lachen und Eva ſtieß angeregt heraus: 

„Iſt das nicht Eure Dragoner ⸗Uniform, 
Adam? Weißt Du, daß ich erſt glaubte, Baron 
von Hadeln käme plötzlich am Tannenweg daher⸗ 
geſchritten?“ 

Dieſe Aeußerung kam Jarl für eine weitere 
Anknüpfung des von ihm beabſichtigten Geſprächs 
außerordentlich gelegen. 

„Nein“, enkgegnete er leicht, aber mit fünfte 
lich ernſter Miene. „Leider war er's nicht. Aber 
wie gern Hadeln hier ſein würde, wieviel ihm 
daran gelegen wäre, mit einer gewiſſen kleinen 
Comteſſe, jo wie jener Gefreite eben ein herzu⸗ 
wandeln und ſie auf ihren feinen Mund zu küſſen, 
das weiß Niemand beſſer als —“ 

Aber er ſprach nicht aus, weil Eva Campe, 
bluthroth im Geſicht, den Schritt hemmte. 

Ein förmliche Erſchricken hatte fie bei ihres 


Onkels unerwarteter Rede erfaßt, und flatt ihm, 
wie noch kurz vorher, mit freiem Auge zu begege 


nen, hielt fie es geſenkt und ſchüttelte den Kopf 


wie Jemand, dem man was erzählt hat, das er 
durchaus nicht hören will. Ein böſer, faſt prüder 
Aus druck legte ſich um ihre Mundwinkel. 

„War, was ich ſagte, fo ſchlimmer Art, meine 
kleine Eva!“ lenkte Jarl ſchmeichelnd ein und 
legte ſeinen Arm um ihre Geſtalt. 

Und da ſie nichts erwiderte, fuhr er raſch 
und belebt fort: 

„Ich habe nämlich ſchon lange einmal ſehr 
ernſthaft mit Dir ſprechen wollen, mein liebes 
Mädchen. Ich wollte Dir ſagen, daß Hadeln 
Dich liebt, daß ihn, ſeitdem er mit Dir zufams 
men geweſen ift, der Gedanke nicht läßt, Dich zu 
ſeiner Frau zu machen.“ 

„Ecſt geſtern hat er in dieſem Sinne wieder 
an mich geſchrieben, aber auch zugleich ſehr ſchwer⸗ 
müthig betont, daß er wiſſe, wie ſo gar keine 
Hoffnung er ſich zu machen habe.“ 

„Zu ſeiner tiefen Bedrückung tritt auch noch 
etwas Anderes. Deine Eltern haben ihn bei ei» 
nem Beſuch, den er ihnen gemacht hat, in ver⸗ 
letzender Form abgewieſen. Es richtet ſich das 
freilich nicht gegen ihn, ſondern gegen mich. Man 
trägt ihm nach, daß er mein Freund iſt. Hadeln 
ſchreibt mir nun, obſchon er nicht weiß, daß Du 
Dein Schickſal in meine Hand gegeben haſt. Der 
arme Kerl it in einer jo verzweifelten Stim⸗ 
mung, daß er einen Gewallſtreich begehen will. 
Er nimmt jo zu ſagen Abſchied von mir, 
und ich befinde mich ſeinetwegen in großer Auf⸗ 
regung.“ 5 

Bisher hatte Eva nichts geſagt. Nur die 
Farbe hatte jäh in ihrem Angeſicht gewechſelt. 

Das, was an keinem Menſchen ohne Ein⸗ 
druck vorübergeht: von Jemandem den man 
ſchätzt, geliebt zu werden, hatte auch fie ergriffen. 
Aber ſie war ihm auch gut wie keinem der jün⸗ 
geren Männer, die ihr bisher begegnet waren, 
Sie ſah in Hadeln den vollendeten Cavalier und 
hing zugleich mit ſchwärmeriſcher Verehrung an 
ſeiner Mutter. 


Hadeln's gehörten zu jenen, Ehre und vor» 
nehmes Verhalten über Alles ſetzenden Perſonen 
des alten Adels. 

„Ein Gewaltſtreich, ſagſt Du, Adam. Um 
Gotteswillen, was will er thun?“ ſtieß ſie, ihr 
bisheriges Schweigen brechend, heraus und ſah 
ihren Begleiter angſterregt an. 

Im erſten Augenblick drängte ſich dieſem der 
Eindruck auf, daß feiner Nichte Unruhe nur aus 
jener allgemeinen Sorge herrühre, die ein fühlen» 


der Menſch dem andern entgegenträgt. Da fie 
Alles, was er ſonſt geäußert hatte, völlig ums 
ging, wurde er darin beſtärkt. 

Aber als er fie dann ſanft umſchlang und 
mit tiefem Ernſt betonte: 

„Nun ja! Hadeln iſt raſend in Dich ver⸗ 
liebt, — er kann ohne Dich nicht ferner leben, 
Eva!“ — wurde er eines anderen belchrt. 

Die Büſte unter dem indiſchen Seidentuch 
hob ſich in ſtürmiſchem Aufruhr, in die Augen trat 
ein Ausdruck von ſelig frohlockendem Glück und 
ein janft gehauchtes: 

„Iſt's wahr, iſt's wirklich wahr, Adam! Hat 
er mich gern!“ drang, während fie mit verſchämt 
erhobenem Auge die Antwort von ſeinen Lippen 
zu leſen ſuchte, aus ihrem Munde, 

In ihrem Innern hatte in dieſem Augenblick 
nichts Anderes Raum, als ſeliges Hoffen. 

In Graf Jarl aber ſtieg ein Gefühl der 
Befriedigung auf, wie er es ſeit lange nicht 
empfunden hatte. 

Eine beſſere Löſung für die zwei Menſchen, 
die er neben Teſſa und Leonore am meiſten auf 
der Welt liebte, konnte es nicht geben. Durch 
eine Verbindung zwiſchen ihnen wurden Schwie⸗ 
rigkeiten hinweggeräumt, deren Beſeitigung bis 
dahin unmözlich ſchien, und ſicher war's, daß 
in dieſem Falle Brautwerber gewejen zu fein, ihn 
nicht gereuen werde. 

Menſchen fo vortreffliher Art wie Hadeln 
und Eva würden nie, vergejjen, was fie ſich am 
Altar gelobt, aber fie traten auch nicht vor 
den Prieſter, ohne dieſe Sicherheit in ſich zu 
fühlen. 4 


Graf Adam und Eva waren eben bei ihrem 
Wandern an einen verftedten Weg gelangt, durch 
den man den ſüdlichen Ausgang aus dem Park 
nach dem alten Schloß gewann, 

Hier — durch eine ſanfte Dankelheit ges 
ſchützt — wurde beiden das Reden leichter, und 
als nun Jarl mit deutlich gefaßten Worten fragte, 
ob er Hadeln ſchreiben könne, daß er ſich Hoff» 
nung machen dürfe, griff das junge Mädchen wie 
ein Schulkind nach ſeiner Hand, preßte, ſie, daß 
ihm die Finger ſchmerzten, und beſtätigte das 
ſtumme Jawort durch wiederholtes Bewegen des 
Hauptes. 

„Nun, Eva, nun? It's ein Ja l“ fragte 
trozdem Jarl, als ob er nicht verſtehe. 

Sie nickte eifrig, und daun ſprach ſie au 
ein paar Wörtlein, durch die ſie Din 15 Fa 
legte, was ſonſt noch in ihres Herzens Tiefen 
ſich verbarg. 


Wir Drei werden uns im Leben nicht mehr tren⸗ 
nen? Du verläßt uns nicht!“ 

„Nein, nein, mein Kind, und höre hier in 
dieſer feierlichen Stunde! Ich werde Euch nie 
verlaffen, ſtets an Eurer Seite ſtehen, als wäret 
Ihr meine Kinder! Gewiß! Gewiß! Es hat 
dies gegenwärtig eine geringe Bedeutung. Ich 
bin ein armer Edelmann.“ Aber wir find noch 
nicht am Ende der Dinge. Ich glaube an meinen 
Glückeſtern! Und im Uebrigen: Leonore wird 
die Verſöhnung zwiſchen Dir und Deinen Eltern 
zu vermitteln ſuchen. Ihr wird es — ich hoffe 
es — gelingen, und dann braucht Ihr mich 
gar nicht!“ 

„O Du, Du Unvergleichlicher!“ hauchte das 
glückderauſchte Geſchöpf und warf ſich fbr 
an ihres Onkels Bruſt. ‘ 


Er aber faßte den von der weißen Seide 
eingehüllten Kopf, ſchrute ihr lange und tief in 
ihre unter dem Blond der Haare ſtrahlenden, 
dunklen Augen und kaßzte fie janft auf die demür 
thig und glücklich fig ſchlaßenden Lider. 


ſprach er gegen die Großfürſtin Alexandra Joſſi⸗ 


„Ja, ich will, Adam! Aber nicht wahr? 


kehren. Dagegen ſprach Ihre Hoheit feſt: „Ih 1 


klärte; zu Bett gebracht, empfand Er jedoch bald 
Unruhe und wollte die Füße herablaſſen. Doctor 
Weljaminow ſagte, daß man Leyden befragen 
müſſe, der erſchien und es dem Kaiſer bequemer 
machte, indem er Kiſſen unter die Kniebeugen 
ſchob und dem Kaifer zuredete, nicht aufzustehen, 
ſondern wenigſtens das Morgengrauen zu erwar⸗ 
ten. Die Doctoren blieben noch einige Zeit da, 
da aber Kaiſer darauf beſtand, daß die Kaiſerin 
ſich zur Ruhe lege, entfernten ſie ſich und die 
Kaiferin ſchlummerte für zwei Stunden ein. Er⸗ 
wacht, ſah Sie, daß der Kaiſer fortfahre, unruhig 
zu ſein. Wiederholt bat Er Sie, ans Fenſter zu 
gehen und nachzuſehen, ob es nicht ſchon Tag 
werde 7 Gegen 7 Uhr half man dem Kaiſer beim 
Anziehen Seines gewöhnlichen Zimmerfäckchens 
und beim Niederſetzen in den Lehnſtuhl unweit der 
Balconthür (in demſelben Schlafzimmer), woſelbſt 
Er denn auch bis an's Ende verblieb. .. Die 
Kalſerin begab Sich in's anſtoßende Zimmer, um 
ſich umzukleiden, alsbald jedoch kam der Cäſare⸗ 
with zu Ihr ins Zimmer mit der Mel⸗ 
dung, daß der Kalſer Sie rufe. Zurückkehrend, 
fand Sie Ihn in Thränen und Er ſagte zu Ihr: 
„Ich fühle mein Ende!“ Worauf die Kaiſerin 
tief: „Um Gottes willen, ſprich nicht jo, Du wirft 
gejund werden!“ — „Nein,“ brachte der Leidende 
hervor, „das zieht ſich zu lange hin, ich fühle, 
daß das Ende nahe iſt!“ Die Kaiſerin, wahrneh⸗ 
mend, daß das Athmen behindert ſei, und daß 
der Kaiſer ſchwach werde, ſchickte nach dem Groß⸗ 
fürſten Wladimit Alexandrowitſch. Zu Beginn der 
10. Stunde verſammelten wir uns Alle. Sich 
erinnernd, daß heute der Geburtstag der Gloß⸗ 


fürſtin Jeliſſaweta Beodorowna ſei, wünſchte der 


Kaſſer, ihr zu gratuliren. Als ich, der Reihe 
nach, an den Kranken herantrat, ſtreckte Er mir 
die Hand entgegen und ſagte matt: „Olga 
Konſtantinowna l, wie immer, und wir küßten 
und... Er ſaß im Lehnſtuhl, die Kaiferin und 
Alle um Ihn auf den Knien. Er ſagte ver» 


nehmlich: „Ich wünſchte, zu beten!“ Priefter | 


Janyſchew erſchien, betete; ein wenig jpäter ſagte 
der Kaiſer: „ich will communlciren“ und fragte 
darauf mehrere Mal, ob das hl. Abendmahl bald 
gebracht werde. Als Pater Jater Janyſchew zur 
heiligen Handlung ſchritt, ſprach der Kranke deut⸗ 
lich die Worte des Gebets nach: „Ich glaube, 
800 und beichte“ und bekreuzigte ſich. Pater 

anyſchew las noch einige Gebete und entfernte 
ſich dann. Bald darauf wünſchte der Kaiſer den 
Pater Johaun zu ſehen, der während deſſen in 
Drianda in der von meinem Water erbauten 
‚Kirche Gottesdlenſt hielt. Nun ſagte der Kalſer, 
Er wünſche zu ruhen. Man ſchloß die Thür 
und beim Kalſer blieben die Kaijerin, der Cüäſa⸗ 
vewitſch mit feiner hohen Verlobten, der gegen⸗ 
wärtigen Kalſerin Alexandra Feodorowna, und 
die Kinder. Wir Alle begaben uns in die bes 
nachbarten Zimmer, wo ſich die Docloren befan⸗ 
den. Leyden ſagte ung, daß es mit den Lungen 


Nun gingen fie eilender, da die Zeit drängte, 
dem alten Schloſſe zu. 

” j . 

Das Abendeſſen, das Jarl von Leonore hatte 
bereiten laſſen und das eine Stunde nach Ankunft 
der Gäſte in dem mit hohen gothiſchen Jenſtern 
und geſchnitzten Möbeln verſehenen Spelſe⸗ 
zimmer aufgetragen wurde, war vortreſflich. Die 
Köchin hatte Vollendetetz geleiftet, und namentlich 
Claudius gab nach Aufhebung der Tafel darüber 
ſelner Befriedigung Ausdruck. 

Aber er hatte auch ſonſt viel zu reden, nach⸗ 
dem Graf Adam für kurze Zelt das von dem 
Her ten aufgeſuchte Rauchzimmer verlaſſen hatte, 
um nach Darbietung von Cigarren noch einmal 
zu den Damen zurückzukehren. Er fagte, den Rauch 
in die Luft blaſend: 

„Sagen Sie, lieber Oberguts-Inſpector, hat 
Graf Adam denn noch immer nichts verlauten 
laſſen, wer fein Nachfolger tft? 

„Wiſſen Sie, was ich gehört habe? Er 
wird Gomtefje Campe, feine Nichte heirathen. Der 
alte Campe will Horſt für die Familie zurück. 
kaufen, Fräulein Marxen iſt das als beſtimmt 
erzählt worden. 

Der Schlußſaß hob freieih jede Glaub⸗ 

wlürdigkeit des Berichtes auf. Wag Fräulein Mars 
xen mittheilte, ſtellte ſich faft ausnahmslos als 
Hirngeſpiunſt heraus. Sie erfand Geſchichten 
und gab fie als Thatſache zum Beſten. 


Dieſe Anſicht beherrſchte die beiden Zuhörer 


vollſtändig. Hachmann, ohnehin ein ſehr vorſichtiger 


Mann im Urtheilen, Reden und Handeln, zuckte 


nur die Achſeln, und Klinck äußerte: 

„Nein ich glaube das nicht! Ich meine ſo: 
Der Graf, als lebensfroher Herr, genießt noch, 
was er hat, und macht ſich wegen der Zukunft 
ſchon deshalb keine Scrupel, weil er ſicher nur 
die Finger auszuſtrecken braucht, um eine reiche 
Frau zu bekommen — freilich iſt er auch darin 
anders! 

„Er heirathet nicht nach Geld. Ich denke 


immer, er wird eines Tages mal nach Afrika , 


beten. 


des Kranken ſchlechter ſtehe als mit dem Herzen. 
Die uns theure Kaiſerin anzuſehen that ſchreck⸗ 
lich weh!. 

„Mittlerweile, nach beendetem Gottes dienſt 
in Orianda, traf Vater Johann ein und betete 
in Gegenwart der Kalſerin, des Cäſarewitſch 
und der Kinder und ſalbte den Kaiſer mit Weih⸗ 
öl. Wir knieten im anſtoßenden Zimmer, wohin 
die Stimme des Vater Johann drang. Der Pric⸗ 
ſter legte die Hände auf das Haupt des Kaiſers 
und betete ſo; darauf fragte er den Kaiſer: Ew. 
Majeſtät, ermüde ich Sie nicht? Worauf der 
Kalſer antwortete: „Nein, bitte, fahren Sie fort, 
mir iſt das ſo angenehm, es beruhigt mich.“ 
Dann fügte der Kaifer noch hinzu: „Sie find 


ein heiliger Menſch, Sie find ein Gerechter, dar⸗ 
um liebt das Volk Sie ſo!“ Prieſter Johann 
antwortete: „Ja, Ew. Majeftät, Ihr Volk liebt 
Sodann bat der Kaiſer, daß Vater Jo- 
ruſſiſchen 


mich.“ 
hann gehe und ſich erhole, um von Neuem zu 
erſcheinen. Die Kaiſerin lag die ganze Zeit über 
auf den Knien links vom Kaiser, feine Hände 
baltend, die kalt zu werden begannen. Um dieſe 
Zeit kamen die Aerzte zum Kranken, um deſſen 
Füße leicht zu maſſiren. Bald vor dem Ende 
ſagte der Kaiſer zu Doctor Weljaminow: „Nun 
ſind die Herren Profeſſoren gegangen, weil ſie 
nichts mehr thun können; nur Sie, Nikolai Ale⸗ 
randrowitſch (Welfaminow) hoffen noch.“ Im 
Verlaufe der letzten Stunden küßte der Kaſſer 
die Kaiſerin oft, zuletzt aber ſagte Er: „Hab' 


nicht einmal die Kraft mehr, Dich zu küſſen,“ 


wobet er mit großer Bel gears athmete. Auch 
die Kinder kafeten. Der Kalfer bat fie immer 
wieder, ſich zu ſezen: fie würden müde werden. 


Großfürſt Michael Alexandrowitſch ſtreichelte die 


Hand des Vaters, der, ihn zärtlich anblickend, 
ſagte: „Herzchen 4e, gleich darauf aber ſtöhuend 
rief: „ſchwer, ſehr ſchwer!“ Kurz vor dem Ende 
erſchien Vater Johann auf's Neue, um zu 
Die Herzthätigkeit des Kranken nahm 
ab, die Athemzüge wurden ſeltener, Vater Jo⸗ 
hann fuhr fort im Gebet... Um 2½ Uhr 
55 der Kaiſer ſtill, faſt unmerklich, feinen Geift 
auf. “ - 


Iuland. 


St. Vetersburg. 

— Seine Majeftät der Kaiſer 
geruhte den Wunſch auszusprechen, mit anläßlich 
der Vermählung Ihrer Majeftäten beſtellten ſil⸗ 
bernen Denkmünzen Diejenigen Perſonen zu bes 
ſchenken, welche im Winterpalaſg der Allexhöch⸗ 
ſten Cour am 14. November 1894 beiwohnten, 
ſowie alle Mitglieder der Deputationen, welche 
zu verſchledenen Zeiten Ihren Majeftäten 
zu dieſem Feſte ihre Gratulatlonen dargebracht 
hatten. Die Zeichnung wurde Allerhöchſt beſtätigt: 
auf der einen Seite werden die Profile Ihrer 


Majeſtäten dargeſtellt, auf der anderen — die 
Trauung. In Anbetracht der complicirten Com⸗ 
poſition wird die Medaille erſt in einigen Mo⸗ 
naten fertiggeſtellt werden. 

— Ende December 1894 übeiſandte das 
Finanzminiſterium ſein Project über Neuordnung 
der Ertheilung von Privilegien an die verſchle⸗ 
denen Miniſterien. Bei den Miniſterien des 
Krieges und der Marine wurde eine gemeinſchaft⸗ 
liche Commiſſion gebildet, um das Projekt von 
der militär⸗techniſchen Seite zu prüfen. Nachdem 
dieſe Commiſſion und die übrigen Miniſterien 
jetzt ihr Gutachten abgegeben haben und das Fi⸗ 
nanzminiſterium in ſeinem urſprünglichen Project 
die nöthigen Veränderungen vorgenommen hat, 
wird das Project jetzt in Kürze dem Reichsrath 
vorgeftellt werden. Das Project begünftigt ent⸗ 
ſchieden die Intereſſen der ruſſiſchen Erfinder 
vor den ausländiſchen, ſo daß die Wünſche der 
Induſtriellen, welche ſchon ſeit 10 
Jahren um Aenderung der Pripilegien⸗Geſetz⸗ 
gebung nachſuchen, vollauf befriedigt werden. 

— Man theilt dem „Pet. Herold“ mit, daß 
das Project über Reorganiſation des Miniſte⸗ 
riums der Wegecommunikationen einſtweilen kei⸗ 
nen weiteren Fortgang, erhält. Das beſagte Pros 
jekt hatte beſonders im Auge, die Verwaltung 
der Kronseiſenbahnen zu erigeitern, um einen 
regelmäßigen Betrieb des ſtark vermehrten Netzes 
der Kronseiſenbahnen zu ſichern, da jetzt aber 
beabſichtigt wird, einen großen Theil der Krons⸗ 
eiſenbahnen Privatgeſellſchaften zum Betrieb zu 
übergeben, jo erſcheinen die Pläne über die Re⸗ 
form des Wegecommunicationsminiſteriums ver⸗ 
rüht. 
eis — Es wird geplant, für die Ausfuhr von 
Silberfäden nach dem Auslande eine Prämie 
von 10 Rbl. pro Pud feſtzuſetzen und für die 
Aus fuhr von Goldfäden eine ſolche von 17 Rbl. 

— Mittheilung des Finanzminiſteriums. 
Durch Allerhöchſten namentlichen Erlaß an den 
Finanzminiſter vom 3. März c. wurde befohlen, 
den Umwechſelungefonde, der die in Verkehr ger 
ſetzten Kreditbillete ſicherſtellt, um 98,061,276 
Rbl. 84 Kop. Gold der Staatsrentei zu verſtär⸗ 
ten. Somit hat diefer Fonde zuſammen mit den 
früher vorhandenen 276, Mill. Rbl, gegen» 
wärtig die Höhe von 375 Mill Rbl., abgeſehen 
von den 75 Mill. Rbl., welche die temporär emit⸗ 
tirten Kreditbillete ſicherſtellen, erreicht. 

Zur Erläuterung der Bedeutung dieſer Maß⸗ 
nahme genügt es darauf hinzuweiſen, daß getzen⸗ 
wärtig der Gold⸗Nominalbelrag des um mehr 
als 35 pCt. gegen rüher erhöhten Umwechſelungs⸗ 
fonds ein Drittel (35, pCt.) des Nominalbetra⸗ 
ges der Staatskreditbillete ſtändiger Emiſſion 
(046% Mill. Mol) überſteigt. 

Noch niemals hat der erwähnte Metallfonds 
weder dieſe Höhe, noch das gleiche Prozentver⸗ 
hältniß zu den emiltirten Kreditbilleten erreicht. 
Vom Jahre 1861 bis zum Jahre 1869 ſchwankte 


der Fonds nämlich zwiſchen 67713 Mill. und 
92, % Mill. Rbl., oder zwiſchen 10, pCt. bis 
13, pCt. des Nominalbetrages der emitlirten 
Kreoitbillete. Vom Jahre 1869 ſtieg dieſes Vers 
hältniß allmählich bis auf 29 pCt. im Jahre 
1876. Die während des Orientktieges erfolgten 
neuen Kreditbillet⸗Emiſſionen ſetzten das erwähnte 
Verhältniß wieder bis auf 15 pCt. herab. Ins 
folge der hierauf ſtattgehabten Vernichtung einer 
gewiſſen Anzahl von Kreditbilleten und der Vers 
ſtärkung des Umwechſelungsfonds, erreichte der 
letztere im Jahre 1888 die Höhe von 211 ½ 
Mill. Rbl., d. h. / des Betrages der emittirten 
Kreditbillete (1046 Mill. Abl.). Endlich wurde 
durch den Allerhöchſten namentlichen Erlaß vom 
4. Dezember 1894 der Umwechſelungsfonds um 
65% Mill. bl. und gegenwärtig weiter um 
98.901 Mill. Abl., d. h. big zum Betrage von 
375 Mill. Rbl., oder, wie oben erwähnt, bis zur 
Höhe von mehr als ein Drittel des Betrages ber 
in Verkehr gefepten Kreditbillete verſtärkt. Es 
iſt zu hoffen, daß die oben erwähnte Maßnahme 
dem Kurſe der Kreditbillete, deſſen Schwanken in 
den letzten zwei Jahren höͤchſt geringfügig war, 
eine weitere Stetigkeit verleihen wird. 

Um das erwähnte Ziel zu erreichen, hielt 
die Regierung nicht vor der Uevergabe der bedeu⸗ 
tenden Summe von über 98 Mill. aus dem freien 
Baarbeſtand der Staatörentei an den Umwechſe⸗ 
lungsjonds zurück; mit anderen Worten, dieſe 
Summe, die zur vollen Dispofition der Regle⸗ 
rung jtand, wird faktiſch ihrer Verfügung entzo⸗ 
gen und ausſchließlich zur Sicherſtellung der sites 
ditbillete beftimmt. Solchergeſtalt entſpricht die 
Verſtarkung des Umwechſelungsfonds vollständig 
einer thatſachlichen Verausgabüng der Barmittel. 
Ein derartiges Opfer, das ſich gegenwärtig nach 
Erwägung der Negierungs⸗Reſſourcen als voll⸗ 
kommen möglich erwies, ift ſelbſtverſtändlich an 
und für ſich groß, doch iſt die Werthfeſtigung 
der Kreditbillere ein äußerſt dringendes ſtaatliches 
Bedürfniß, deſſen Befriedigung, wie jedes andere 
hervorragende Staatobedürfaiß bedeutende Opfer 
erfordert und in der Zukunft weiter erfol⸗ 
dern wird. 


Sageschronik. 


— Im Ambulatorium des Rothen 
Kreuzes fanden während der Monate Januar 
und Februar d. J. 3,692 perſonen unentgeltlich) 
ärztliche Hülfe und mußten trotzdem noch 300 
Perfonen wegen Ueberbürdung der Aerzte abgewie⸗ 
ſen werden. Auf 2434 Recepte wurde aus der 
Hausapotheke unentgeltlich Medizin verabfolgt, 

Von den Kranken litten: 

I. an inneren Krankheiten 974 Perſ. 


2. „ Kinder r 341 „ 
3. „ Augen- 0 695 „ 
4. „ Grauen ⸗ 17 515 „ 


gehen — oder ſonſt etwas unternehmen, wovon 


die Welt ſpricht und wodurch er ſich wieder ein 


Vermögen erwirbt. Er weiß ſehr gut zu rechnen! 
Er iſt nobel, aber wirft 1 1 

Hachmann ſtimmte bei. 

„Jo, er iſt ein tüchtiger Mann auf allen 
Gebieten!“ beſtätigte er in einfacher Bei⸗ 
pflichtung. 

Claudius machte ein Rückzugsgeſicht. Er 
hatte darauf nichts zu erwidern, aber er wieder⸗ 
holte feine vorhin geftellte Frage. 

„So! Alſo Sie haben immer noch nicht 
gehört, meine Herren, wer Beſißer von Horſt ift? 
Das iſt doch eine ſeltſame Geſchichte und Clau⸗ 
dius dämpfte die Stimme — „auch darüber wird 
ſehr viel gemunkelt. Es wird behauptet, der Graf 
hätte auf die Weiſe ein nordamerkkaniſches Duell 
abgelöſt. Fräulein Marxen hat's neulich in 
Flensmünde gehört.“ 

Aber Claudius wurde unterbrochen, da in 
dieſem Augenblick Jarl in Begleitung des anfäng« 
lich zurückgebliebenen Pompeſus, der mit breit⸗ 
gezogenem Mund ſchon ſehnſüchtig nach Tabak 
ſchmunzelte, wieder ind Zimmer trat. 
fi wie 5575 geben uns eine halbe Stunde 
für die arre, dann wünſchen fi 
Maat garre, ſchen ſie unſere 

„Und haben die Herren denn Bier bekommen? 
Ah, da iſt ja ſchon das eifrige Dorfkind, Peter 
Hund! — Nun iſſt ja Alles gut. Bitte, bitte, 
meine Herten. Hier, hier, verehrter Pompeſus. 
Nehmen Sie hier Platz, da ſißen Sie weil beque⸗ 
mer. Ja, eine leichte Eigarre iſt auch da — 
Erlauben Sie — ich halte Ihnen das Licht!“ 

„So ſprach Graf Adam, in liebenswürdigſter 
Weiſe den Wirth machend, auf feine Gäſte ein; 
rückte die Stühle, ſchob Aſchbecher und Licht näher 
uno ſchenkte ſelbſt die goldgelb ſchimmernden 
Glasktüge wieder voll 

„Ja, ja, meine Herren, nun geht's denn 
auch wieder nach Berlin zurück. Ich will nur 
noch Herrn Eduard Halbert's auf einen Tag be⸗ 
grüßen und dann meine Schritte zurücklenken. 
awohl, meine Nichte bleibt hier bei meiner 


Schweſter. Vorläufig vollzieht ſich noch Alles in 
alter Weiſe und geht auch ferner durch meine ge⸗ 
treuen Hände. 

„Eb wird wohl Neufahr werden, bevor die 
Veränderung eintritt. Noch eins wollte ich Sie 
fragen, lieber Klinck: Was iſt denn mit Thor 
mas Jungsund dem Gärtner geweſen? Wer hat 
Schuld !“ 

Nach diefen und anderem Geſprächslauſch 
begaben ſich die Herren wieder zu den Damen. 
Eben führte Frau Betty eifrig das Wort. 

Sie erzählte eine Wundergeſchichte von ihrem 
Eduard. Die Gräfin Eleonore hörte mit ſaufter 
Freundlichkeit, Eva mit gutmüthigem Intereſſe, 
Fräulein Marxen mit ſpötilſch verzogenem Mund, 
Teſſa aber offenbar gar nicht zu. 

Ihre Gedanken waren weitab. Sie ſah geiſter⸗ 
bleich aus, begegnete Jarl's Blick ohne Ausdruck, 
und erſt als er, voll Sorge und Zweifel, eine 
leichte Eiebenswürdigkeit hervorkehrend, auf fie ein⸗ 
ſprach, kam etwas Leben in ihr ſchwermüthiges 
Weſen. 

„Ja, unſere Teſſa ift feit einigen Tagen gar 

nicht ganz gut!“ nahm die Paftorin das Wort. 
„Ich meine, ſie muß recht viel ſpazieren gehen, 
das macht friſch. Wenn Eduard kommt, müſſen 
Beide fleißig ſich herausmachen. Wenn nur das 
Wetter conftant bleibt.“ 
Am Teſſa's Mundwinkel zuckte etwas, was 
ſchwer zu deuten war; ſie bat um Verzeihung, 
ein jo wenig artiger Gaſt zu fein. Unerkrägliche 
Migräne peinige ſie, gab ſie vor. 

Gegen elf Uhr trennte ſich die Geſellſchaft. 
Im großen Flur beim Ankleiden begegneten ſich 
noch einmal Adam und Tıfja's Augen. Sie 
ſahen ſich wie zwei Menſchen an, die ſich einmal 
ſchon im Leben ſehr nahe geſtanden haben, jetzt 
aber den Weg zu einander nicht mehr finden 
können. 

Leidenſchaftliche Liebe auf beiden Seiten, 
dazwiſchen das graue Gefpenft der Pflicht, und 
bei ihr zudem Verzweiflung, von dem nicht wieder 
geliebt zu werden, der für fie der Inbegriff alles 


Deſſen war, was ſich Herrliches in einem Mens 
ſchen vereinigen konnte. 


Cs war zwölf Uhr in der Nacht. Ueber dem 
Waſſer des Waldjecs ſtand der Mond mit metallifchem 
Licht und mit einer Helle, ald ob er ſich gerade 
dieſen ftillen Ort zur Widerſpiegelung ſeiner 
eigenen geheimnißvollen Schönheit auserjehen 
habe! 

Um ſo mehr konnte einem nachdenklichen 
Wanderer ſolcher Gedanken kommen, . eln 
die dichtgepflanzten Tannen in tiefem Dunkel 
lagen. Sie halſen unbewußt das Licht bannen 
su der ſtillen Fluth, fie ſchuſen zugleich durch 
ihre regungsloſen Leiber und ihre unduſchdring⸗ 
liche Fulle einen Schlupfwinkel für düjtre Heime 
lichkeit und nachtlich verstecktes Treiben unjidhte 
barer Geiſter, 

Von ſolchen theils den Schönheitsſinn anre⸗ 
genden, zugleich aber ein unbeſtimmtes Grauen 
Hervorrufenden Gedanken wurde auch eine welb⸗ 
liche Perſon beherrſcht, die nun eben aus dem 
Walde heraustrat und, unwillkürlich gebannt, den 
Blick uber ‚das. filberglängende, file Wunder 
ſchweifen ließ. 

Nur allzu oft, wenn die Natur mit 
Nachtbildern auf unfere Sinne einwirkt, 1 
ſich der Gedanke an ein ihr innewohnendes, be⸗ 
wußtes Leben in uns auf. Wir glauben ung von 
ihr argwöhniſch beobachtet, wir meinen, dunkle 
ae un 9175 jeien bevölkert von lauernden 

eiſtern, die Finſterniß berge etwas 
Gexichtetes, Scree 5 1 

Die Fremde, Teſſa war's, wurde auch vo 
ähnlichen Eindrücken beherrſcht. Hatte fie Wen 
der Wald erſchreckt, jo ſtörte fie nun die einfame 
Stille und das jeltfam überhelle Licht. 


Gortſetzung folgt.) 
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„ Die moderuſten 


68. 


Lodzer Tageblatt. 


— Aus Anlaß von Worth's Tode wird 
an ein Interview erinnert, das Galignani's 
Meſſenger“ in Paris vor einiger Zeit veröffent⸗ 
lichte. Hier einige der Weisheiten des „Königs 
der Damenſchneider“: Jene Damen find am klüg⸗ 
ſten, die Schnitt und Arrangement der Toiletten 
ganz uns überlaſſen. Merkwürdig genug huldigen 
Perſönlichkeiten dieſer Maxime, von denen Sie 
glauben könnten, daß ihr Geſchmack am ſchwer⸗ 
ſten zu befriedigen iſt. So z. B. erhielten wir 


eines Tages von der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich ein lakoniſches Telegramm: „Senden 
Sie mir eine Diner⸗Toilette.“ Weiter nichts. 


Material, Stil, Schnitt, Alles blieb uns überlaſ⸗ 
ſen. Natürlich bietet es einige Schwierigkeiten, 
bei zahlreichen Beſtellungen dafür zu ſorgen, daß 
die einzelnen Toiletten einander nicht gleichen. 
Ich erinnere mich, daß wir von zwei Damen 
der newyorker Geſellſchaft vorwurfsvolle Briefe 
erhielten, weil es ſich traf, daß wir ihnen für 
die ſelbe Feſtlichkeit ganz gleiche Roben g ſendet 
hatten. Es war das ein Ball, bei dem vi leicht 
ſechohundert Damen anweſend waren, und von 
deren Toiletten ſtammten mindeſtens ſechzig aus 
unſeren Ateliers. Wie lange wir brauchen, um 
dieſe telegraphiſchen Beſtellungen zu effeckuiren ? 
In der Regel brauchen wir eine Woche für ein 
Coſtüm, iſt es aber dringend, dann können wir 
es auch in vierundzwanzig Stunden fertig bein⸗ 
gen. Nicht ſelten tanzen pariſer Damen am 
Abend in Roben, zu denen ihnen am Morgen 
deſſelben Tages das Maß genommen worden iſt. 
Ich erinnere mich, daß wir einmal eine Toilette 
für die Kaiſerin Eugenie in dreieingalb Stunden 
fertigftellten. Freilich kann die höchſte Vollkom⸗ 
menheit bei ſolcher Rapidität nicht erzielt wer⸗ 
den, Braucht es ja oft Wochen zur Anfertigung 
geſtickter Roben. Zur Krönung einer Raiferin 
arbeitete eine Anzahl Mädchen während ſechs 
Wochen Tag und Nacht in unferem Atelier an 
elner Galarobe, deren Schleppe allein, reichlich mit 
echtem Silber beſtickt, 25,000 Franes koſtete. 

— Die Mode in der Trauerkleldung 
wird in einem vernünftigen und anziehenden Are 
kel der Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
behandelt. „Im Allgemeinen“ fo führt die Ver. 
fafferin aus, „ſcheinen Mode und Trauer zwei 
einander ausſchließende Begriffe; gehört eine ges 
wiſſe Dofis des Frohſinns oder zumindeſt die 
Sorgloſigkeit eines durch nichts bedrückten Ge⸗ 
müthes dazu, den Schwankungen der erſteren 
aufmerkſam zu folgen, ihnen in der Kleidung 
gerecht zu werden, fo iſt andererſeitg das tiefe 
Leid, das wir uns von der Trauer unzertrennlich 
denken, gewiß nicht geeignet, an Aeußerlichkelten 
zu haften, und herzlos faſt dünkt es uns, wenn 
wir die Trauernde in ihrem friſchen Schmerze 
mit denſelben behelligen ſehen. — Und dennoch 
ſelbſt, wenn der Tod eine Familie auseinander⸗ 
geriſſen, ein Lebensglück unerblttlich zerſtört, 
wenn die Nächjtbetheiligten in bitterem Weh ver⸗ 
gehen möchten, innige Theilnahme aller Herzen 
erfüllt — der Aeußerlichkeiten muß doch gedacht 
werden. Allerdings wäre es nicht ſchicklich, ſa für 
den zartfühlenden Beſchauer geradezu verletzend, 
wollte man alle Launen der Mode mitmachen 
und an der Kleidung zum Ausdruck bringen. 
Der Trauernden ziemt vor allem Ernſt, und 
Ernſt und Einfachheit find eg denn auch, die in 
der Trauerkleidung zubörderſt zu Tage treten 
ſollen.“ Und die Verfaſſerin geht dann zu den 
praktiſchen Auseinanderſeungen über, die der 
aufmerkſamen Beachtung würdig find. 


— Im Sitzungsſaale des Senats zu Den, 
ver in Colorado (Ver. Staaten) ſpielte ſich 
jüngſt eine Scene ab, die die ehrenwerthen 
„Väter“ jenes Landes nicht im ſchönſten Lichte 
erſcheinen läßt. Während einer lebhaften Diss 
cuſſion nannte der Senator Mills feinen’ Colle⸗ 
gen Peace Gauner und Lügner; damit nicht zu⸗ 
‚jeleden, warf er ihm auch noch, jedenfalls um 
ſeinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen, einen 
eiſernen Briefbeſchwerer an den Kopf, glücklicher⸗ 
weiſe ohne zu treffen. Peace verließ darauf 
ie ſeinen Sitz, ſtürzte ſich auf Mills, und 
die beiden Senatoren bearbeiten ſich mit Händen 
und Füßen. Den Amtsgenoſſen gelang es ſchließ⸗ 
lich, fie zu trennen, und mit zerriſſenen Klei⸗ 
dern und blutbeflecktem Geſichte verließen die 
beiden wackeren Männer den Saal, um ſich ver⸗ 
binden zu laſſen. Angeſichts dieſes Skandals hielt 
es der Vorſißende des Senats für angemeſſen, 
die Sißung e und über die Veran. 
Iufjung zu dem Streite eine Unterſuchung einzu⸗ 
eilen. 

— Anton Rubinſtein's Teſtament, 
dag kürzlich vom St. Petersburger Bezirksgericht 
beſtätigt worden, iſt am 30. April 1892 in dem 
kaiſerlich ruſſiſchen Conſulat in Berlin confirmirt. 
Der Inhalt dieſes Documents iſt, ſo ſchreibt 
Rußlands Muſik⸗Zeitung, ein in Petersburg ers 
i ki trefflich redigirtes deutſches Blatt, 
ſehr gedrängt und kategorſſch: aus dem hintere 
laſſenen Capital iſt der Schweſter det Teſtators, 
Sophie Rubinſtein, die Summe von 25.000 Ru⸗ 
bel auszuzahlen. Alles lebrige, darunter auch 
die Autbren⸗Rechte, der Witiwe Wera Alexan⸗ 
drowna, dem Sohne Jakow Antonowitſch und 
der Tochter Anna Antonowna Rebeſowa zuü glei⸗ 
chen Theilen vermacht; falls eines der Kinder 
bei Lebzeiten des Teſtators ſterben ſollte, fo wird 
auch dieſer Theil des Nachlaſſes unter die beiden 
überlebenden Kinder verthellt. Da bekanntlich 
einer der beiden Söhne Rubinſtein's vor dem 
Vater ſtarb, fo bekommt jetzt die Witwe den 
vierten Theil und die beiden überlebenden Kinder 
— zu i drei Achteln. Der ganze Nachlaß Ans 
ton Rubinſtein's beſte)t aus: 82 Rubel 3 Kor 
peken in barem Gelde, in 5⸗procentiger G. orente 
im Betrage von 19,125 Rubel, in 4sprocentigen 


Eiſenbahn⸗Obligationen im Betrage von 37,750 
Rubel und in zwei Häuſern in St. Petersburg, 
die auf 340,000 Rubel abgeſchätzt, jedoch mit 
einer Schuld von 166,618 Rubel 40 Koprken 
bei der Credit⸗Geſellſchaft belaſtet ſind. Das 
Autoren-Honorar von den Werken Rubinſtein's 
iſt bei der Theilung der Erbſchaft nicht abgeſchätzt 
worden, und zwar aus folgenden Gründen: 
erſtens, weil die Inſtrumentalwerke bereils zu 
Lebzeiten des Componiſten an verſchiedene Ver⸗ 
leger verkauft waren; zweitens, weil Rubinſtein 
das Autorenrecht auf die Oper „Dämon“ bereits 
drei Jahre vor ſeinem Tode der Tochter geſchenkt 
hatte, und drittens, weil die übriren Opern im 
Monat des Erbſchafts⸗Antritts noch nirgends 
aufgeführt waren, ſo daß ihr finanzieller Werth 
nicht zu beſtimmen wax. Was ſie noch eintragen 
werden, kann nur die Zukunft lehren. Dieſen 
ganzen Nachlaß haben die Erben nach Ueberein⸗ 
kunſt unter einander getheilt, und am 5. Januar 
er, wurde beim Notar Kateritſch die Theilungs⸗ 
Urkunde aufgeſetzt. Der künſtleriſche Nachlaß 
Rubinſtein's beſteht aus 12 Opern; „Feramors“, 
„Die Kinder der Haide“, „Der Papagei“, „Ras 
laſchnikow', „Die Räuber“, „Gorjuſcha“, „Sula⸗ 
meth“, „Das verlorene Paradies“, „Moſes“ und 
„Dämon“; 1 Oratorium: „Der Thurmbau zu 
Babel“; 16 Symphonien und Orcheſter⸗Ouver⸗ 
türen; 18 Kammermuſikwerken; 17 Solo⸗Piecen 
für Streichinſtrumente; 10 Klavier⸗Piecen mit 
Orcheſter; 56 Klavier⸗Compoſitionen; 10 Vokal⸗ 
piecen und 196 Lieder und Romanzen. 

— Händel hat dem londoner Findlings ⸗ 
SHofpital in Great Coram Street nicht nur 
eine hübſche Partitur des „Meſſias“ vermacht, 
ſondern dem Inſtitut auch bei Lebzeiten eine 
Orgel geſchenkt. Außerdem hat er der Anftalt 
900 die jährlichen Aufführungen ſeines „Meſſias“, 
welche er bis zu feiner letzten Krankheit perſön⸗ 
lich zu leiten pflegte, 7000 Pfd. St. zugewandt. 
Einige Karten zu dieſen Aufführungen werden 
noch jetzt in dem Muſeum des Findelhauſes aufs 
bewahrt. Auf den altmodiſchen Karten lieſt man: 
„Herren werden gebeten, ohne Degen zu kommen 
und Damen ohne Reifröcke.“ Die letzte Auffüh⸗ 
rung des „Meſſias“ in Great Coram Street fand 
vor beiläufig fünfzehn Jahren ſtatt. Der jetzige 
Organiſt der Anſtalt beabſichtigt, das große Ora⸗ 
totium wieder jährlich in der Kapelle des Hauſes 
zum Vortrag zu bringen. 

— In dem Reſtaurant des engliſchen 
Unterbauſes haben die Parlamentarier im 
letzten Jahre an sehe, Getränken und Cigar⸗ 
ren für 6059 Lſtrl. conſumirt, an Weinen und 
Spirituojen für 8814 Lſtrl. Trotzdem das Par⸗ 
lament einen jährlichen Zuſchuß von 1750 Eſtrl. 
gewährt, hat die Verwaltung des Reſtaurants 
einen Fehlbetrag von 45 Lſtrl. aufzuweiſen. Die 
Ausgaben waren folgende: Verwaßtungskoſten 
und Löhne 3265 Eſtrl.. Weine und Spirituoſen 
2246 eſtrl., Fleiſch 1782 Eſtrl., Fiſche 564 Eftel,, 
a x. 788 &ftel,, Früchte und Gemüſe 527 

tel, 


— Ueber den Begriff „Kinderarbeit“ 
in Holland kommt aus Amjterdam folgende er» 
götzliche Mitthellung: Als der auch bei uns 
durch feine Concerke bekannte jugendliche Plano⸗ 
virtuoſe Koczaloki in Haarlem auftteten ſollte, 
erſchien plößlich vor dem Anfang des Con- 
certs ein Polizei⸗Inſpector, der, geſtützt auf die 


Beſtimmungen des Geſetzeh über das Verbot der. 


Kinderarbeit, den zehnjährigen Künſtler am Spielen 
verhindern zu müſſen erklärte. Ein Leiter des 
Concerts rieih dem Polizeimann, er möge lieber 
ſpäter wieder kommen, denn dann könne er den 
jugendlichen Geſetzesübertreter auf friſcher That 
ertappen; überdies ſei es immer noch möglich, 
daß Koczalski den Fingerkrampf bekäme, in welchem 
Falle dann aus dem Concert doch nichts werde. 
Dies ſchien dem Wächter des Geſetzts auch einzu⸗ 
leuchten, er entfernte ſich, kam aber nach einer 
Stunde wieder zurück und ſchritt zur Aufnahme 
eines Straſfprotokolls, deſſen Fertigſtellung infor 
fern Schwierigkeiten machte, als die für ihren 
Sohn auftretende Frau Koczalski ſich mit dem 
der deutſchen Sprache nicht recht kundigen Polſzei⸗ 
mann nur ſchwer verſtändigen konnte. Als letzterem 
vorgehalten wurde, daß es ſich hier doch nicht um 
eine Arbeitsleiſtung, ſondern um Kunſt handle, 
erwiderte der Beamte kurzweg: „Der Junge ver⸗ 
dient doch ſein Brod wenn er die Finger bewegt, 
und dies ift Arbeit!“ 

— Ein Polizift als Geiftlicher, In 
der Piazza Carignone in Genua ereignete ſich 
jüngſt eine eigenartige Scene. Da kam in den 
Abendſtunden ein dicker, behäbiger Vertreter des 
geiſtlichen Standes herangeſchritten und wollte den 
Platz durchqueren, in deſſen Mitte eine Gruppe 
von drei jungen Leuten ſtand. Als der Seelen. 
hirte ihnen näher kam, trat einer hervor and 
ſtreckte die Hand bittend aus mit den 
Worten: „Haben Sie Erbarmen!“ Kaum hatte er 
dieſe Worke ausgeſprochen, als der ehrwürdige 
Pater ihn mit eiſerner Hand an der Bruſt packtte 
und nicht mehr losließ. Die beiden Freunde 
wollten ihm zu Hilfe eilen, aber nun ſprangen 
auch aus allen Ecken Wachmänner hervor, die die 
drei Geſellen bald in Sicherheit brachten. Die 


Erklärung dieſes eigentümlichen Vorfalles war 


die folgende: Der Kanonikus Zerrari hatte einen 
anonymen Drohbrief bekommen, worin er unter 
der Vorausſetzung, daß ihm fein Leben lieb ſei, 
aufgefordert wurde, eine beſtimmte Summe zu 


einer beſtimmten Stunde in der Piazza Cari⸗ 
einen jungen Mann aus zufolgen, 


gnano an 
der ihn mit den Worten: „Haben Sie Erbarmen“ 
um ein Almoſen angehen werde. Der Geiſtliche 
begab ſich mit dem Schreiben zur Polizei, wo 
er es dem Ober⸗Comnuſſar vorlegle. Dieſer warf 
ſich, raſch entſchloſſen, in die Soutane, nahm 


einige handfeſte Untergebene mit und ſo wurde das 
ſaubere Trio in der eben geſchilderten Weiſe in 
die Falle gelockt. 

— Der Königin der Belgier, die eine 
große Pferdeliebhaberin iſt, ift ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen, der ſchlimmere Folgen hat, als man er⸗ 
wartet hatte. Sie fütterte kürzlich eins ihrer 
Lieblingspfeede mit Süßigkeiten, als plößzlich das 
Pferd die Königin in die Hand biß. Man nahm 
die Sache zuerſt nicht ernſt, aber bald zeigte ſich, 
daß der Biß ſehr tief und die Wunde ſchwer zu 
heilen war. Die Königin kann die Hand nicht 
mehr recht gebrauchen und iſt nicht im Stande, 
das Clavierſpiel, worin ſie eine anerkanate Mei⸗ 
ſterſchaft erreicht hatte, fortzuſetzeg. Die Aerzte 
fürchten, daß die Hand der Königin nicht mehr 
ihre frühere Gelenkigkeit wieder erlangen wird. 
— Auch ſonſt war man am belgiſchen Hofe die⸗ 
ſer Tage ſehr in Sorgen. Die Kaiſerin Char⸗ 
lotte von Mexiko hatte mit einem ſehr ſchweren 
Anfalle von Influenza zu kämpfen, doch gilt die 
ernſte Gefahr für beſeitigt. 

— Wie die Königin von England auf 
dem Continente reiſt, ſchildert die „Weſtminſter 
Gazette“ aus Anlaß der Fahrt, welche die Köni⸗ 
gin am 18. d. nach Nizza angetreten hat. Die 
Königin bedient ſich bei ihren Reiſen auf dem 
Continent eines ihr gehörigen Sonderzuges, der 
ſonſt in den Remiſen des Nordbahnhofes zu 
Brüſſel aufbewahrt wird. Der Zug beſteht aus 
zwei großen Wagen, die untereinander durch einen 
offenen Uebergang verbunden ſind. Der eine für 
den Aufenthalt bei Tag beſtimmte Wagen enthält 
einen großen Raum, der als Speijer und Leſe⸗ 
ſaal dient. Sein Fußboden iſt mit indiſchen 
Teppichen belegt; er enthält kleine Tiſche, Sophas 
und Lehnſtühle. Die Wände find mit grauer 
Seide überzogen, in welche in Gelb die Blumen 
embleme der vereinigten Königreiche, Roſen, Klee⸗ 
blätter und Diſteln, geſtickt find, Das Ankleide 
und das Badezimmer ſind in japaniſchem Stil 
geſchmückt. Zur Zeit des Deſeuners und Diners 
hält der Zug, auch während der Zeit von 8 bis 
9 Uhr Morgens, während der Toilette der Könk⸗ 
gin. Zur Nachtzeit darf er nie ſchneller als 40 
Kilometer in der Stunde fahren. Für die dies⸗ 
jährige Reiſe der Königin wurde ein beſo derer 
Fahrplan gedruckt, der der Königin, auf Seide 
gedruckt, eingehändigt wurde. Dem Zuge der Kö⸗ 
nigin führt ſtets eine Pilot⸗Maſchine vorher. 

— Man ſchreibt aus Mailand, 13. März. 
Man meldet aus Fano in der Romagna, daß in 
der Nacht vom 6. zum 7. März aus der dor⸗ 
tigen Kirche San Paterniano das berühmte Ges 
mälde des Guercino „Die ;Dodgelt der Jungfrau 
Maria“ geſtohlen worden ſei. Das kleine Städt⸗ 
chen Fand am abriatiſchen Meere ift als ein wahr 
res Muſeum von Kunſtwerken der Nachrenaiſſance 
bekannt. In der Kathedrale und den ſechzehn an⸗ 
deren Kirchen des Städtchens finden ſich zahreiche 
Bilder von Cartacci, Domenichino, Guereino und 
Anderen. Seit einiger Zeit iſt nun irgend ein 
Barbar an der Arbeit, die Kunſtſchätze 105 Fano 
zu ſtehlen und zu zerſtören. „Die Hochzeit der 
Jungfrau Maria“ iſt ſchon das dritte Bild, das 
im Laufe weniger Monate in Fano geſtohlen wor⸗ 
den iſt. Der Dieb hat das drei Meter hohe und 
eindreiviertel Meter breite Gemälde des Nachts 
aus dem Rahmen geſchnitten und dann fortge⸗ 
schleppt. Die Stadtverwaltung hat aller Orten 
hin Photographien des Gemäldes geſandt und 
warnt vor dem Ankaufe. Doch hegt man keine 
hie Hoffnungen auf die Wiedererlangung des 

ildes. 


— Ueber einen Aufſehen erregenden Juſtiz⸗ 
irrtbum wird aus Genua Folgendes berichtet: 
In der Nacht vom 23. zum 24. März 1891 rief 
Herr Fronteddu, Snfanteriemajor a. D. und 
Bürgermeiſter der Stadt Dorgali auf Sardinien, 
um Hilfe; den herbeigeeilten Carabinieri erzählte 
Fronfeddu, daß er das Opfer einer Räuberbande 
geworden fei, die ihn überfallen, alle Zimmer ſei⸗ 
ner Wohnung durchſucht und die ihm und ſeinem 
Dienſtmädchen gehörenden Silbergeräthe und 
Schmuckgegenſtände mitgenommen habe. Daß die 
Dienerin, die in einem anderen Stockwerke ſchlief, 
ermordet worden ſei — wie von den Carabinieti 
ſofort feſtgeſtellt wurde —, ſchien der Major noch 
gar nicht zu wiſſen. Die Behörde hielt die An⸗ 
gaben Fronteddu s für ſehr unwahrſcheinlich und 
nahm vielmehr an, daß der Bürgermeiſter ſpät 
aus dem Club heimgekehrt und mit der Dienerin 
in Streit gerathen ſei; im Streite habe er ſie 
wahrſcheinlich erſchlagen und dann, um den Mord⸗ 
verdacht von ſich zu wälzen, den räuber, ſchen 
Ueberfall erdichtet. Er wurde angeklagt und ſchon 
einige Wochen ſpäter vom Schwurgerichte in 
Nuovo zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die 
Verwandten und Freunde des Verurtheilten, der 
feine Strafe im Zuchthauſe zu Alghero verbüßt, 
hielten jedoch nach wie vor die Verurtheilung für 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit und für einen ſchwe⸗ 
ren Juſtizirrihum. Vor kurzer Zeit brachten fie 
in Erfahrung, daß ein Strolch einem Goldſchmied 
in Cagliari ſechs filberne Löffel verkauft habe. Es 
konnte leicht feſtgeſtellt werden, daß dieſe Löffel 
einen Theil des im Jahre 1891 geraubten Sil⸗ 
bergeräths bildeten. Nun nahm ſich die Polizei 
der Sache an, und es gelang ihr, bei einem an⸗ 
deren verdächtigen Individuum Goldgegenſtände 
in Beſchlag zu nehmen, die der ermordeten Dies 
nerin des Herrn Fronteddu gehörten. Nach dieſen 
wichtigen Entdeckungen hielt es die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft für angezeigt, ſelbſt die ſchleunige Wieder⸗ 
aufnahme des Proceſſes Fronteddu zu beantragen, 
und man hofft, doß der arme Mann, der jeit 
mehr als drei Jahren im Zuchthauſe ſitzt, ſchon in 
Kurzem werde in Freiheit geſetzt werden können. 

— Die kleigſte Colonie der Welt 
iſt die England gehörende Inſel Triſtan d'Acunha. 


| 


Es iſt diejenige Inſel, welche am weiteſten von 
irgend einem anderen bewohnten Orte entfernt 
liegt; in dieſer Hinſicht gleicht fie dem „geheim⸗ 
nißvollen Eiland,“ das Jules Verne ſchildert. Sie 
befindet ſich im ſüdlichen Theile des atlantiſchen 
Oceans, und das nächſte Land iſt die Inſel Sanct 
Helena, die 1,300 Meilen (nach Norden zu) von 
Triſtan d'Acunha entfernt iſt. 99 Perſonen be⸗ 
wohnen die Inſel; ſie haben mit der übrigen 
Welt keine andere Verbindung als die, die ſie 
dem Zufall verdanken, wenn ein Walfiſchfänger 
vorüberfährt oder irgend ein anderes, vom Une 
welter verſchlagenes Schiff nach Triſtan geräth. 
Das Inſelchen bietet ſeinen Bewohnern nicht ein⸗ 
mal ausreichenden Schutz. Vor wenigen Jahren 
betrug ihre Zahl noch 120; da kam eines Tages 
ein furchtbarer Seeſturm, mit ihm große Sturz ⸗ 
wellen, welche die ganze Inſel überflutheten und 
zahreiche Opfer forderten, Und doch denken die 
Bewohner von Triſtan d'Acunha nicht daran, die 
Inſel zu verlaſſen und nach dem Feſtlande aude 
zuwandern. Sie haben den undankbaren und 
ziemlich unſicheren Boden lieb und haben eine Art 
patriarchaliſcher Republik eingerichtet. Die Inſu⸗ 
laner, die beinahe mittellos find, finden doch noch 
Mittel und Wege, Schiffbruch leidende Seeleute 
u unterſtützen. Englands Herrſchaft über die 
Suse beſteht bei fo großer Entfernung nafürlich 
nur dem Namen nach. Das Haupt der Inſelbe⸗ 
wohner iſt immer der Aelteſte des Stammes. In 
Wirklichkeit herrſcht aber ein wenig Communis⸗ 
mus; klingende. Münze iſt für dieſe Leute eine 
Merkwürdigkeit. Leſen und ſchreiben können ſie 
alle; die Frauen übernehmen der Reihe nach 
den Jugendunterricht. Auf der Inſel leben mehr 
Frauen als Männer; wenn die Frauen nicht 
auch Männerarbeiten verrichten würden, müßte ein 
Theil der Bevölkerung auswandern, denn es wür⸗ 
den dann auf Triſtan d'Acunha mehr Perſonen 
vorhanden ſein, die ernährt werden müſſen, als 
ſolche, die ernähren können. Eines Tages erhielt 
die Inſel fürſtlichen Beſuch; der Herzog von 
Edinburgh erſchlen mit der Mannſchaft der von 
ihm befehligten Fregatte „Galateg.“ Er veran⸗ 
ſtaltete ein glänzendes Feſtmahl, von welchem die 
armen Inſelbewohner noch ihren Kindes kindern 
erzählen werden 
— Die Reihe der —ſagen wir : elgenartl⸗ 

gen Wetten iſt noch nicht abgeſchloſſen, und 
die Amerikaner und Engländer haben durchaus 
nicht das Wettmonopol. Ein heiterer Franzoſe, 
der Marſeiller J. Durand, hat gewettet, daß er 
28 Tage lang, wie eine wirkliche Marmor- oder 
Bronzeſtatue auf einem Säulenfuße ſtehen werde, 
Während dieſer 28 Tage will Durand nur 29 
Stunden ruhen. Die Wette ſoll in Marſeille 
ausgeführt werden, und Durand wird Tag und 
Nacht von den Gegenwettern überwacht werden. 
Gegen Gen von Eintrittsgeld kann ſich 
das Publikum den neuen Säulenheiligen anſehen. 
L Die Ebeſcheldung des Milllo⸗ 
nairs Vanderbilt hat nun ſtattgefunden. Der 
oberſte Gerichtshof in New⸗Vork hat der Frau 
William R. Vinderbilt die Scheidung von ihrem 
Gatten bewilligt und ihr die Obhut über die Kine 
det zugeſprochen, die der Vater ſehen kann, jo oft es 
ihm paßt. Die Kinder müſſen in den Vereinige 
ten Staaten erzogen werden. Vanderbilt hat jeie 
ner geſchiedenen Gattin, der geborenen Alva 
Smith, während ihres ganzen Lebeng eine Jahres ⸗ 
penſion von 1 Million Mark zu zahlen; außerdem 
behält fie während der Minderfährigkeit der Kine 
der den Palaſt in der 5. Avenue in New⸗ Vork 
und das Landhaus in Newport. 


— Die Folgen einer Unvorſichtigkeit, 
die ein mit Reparaturen beſchäftiger Telegraphen⸗ 
arbeiter ſich zu Schulden kommen ließ, bildeten 
kürzlich den Geſprächsgegenſtand in Bordegur. 
Das Bureau, für Patentſchuß und Verwerthung 
von Fr. J. Schanz u. Co. in Berlin wacht darll⸗ 
ber folgende Angaben: Mit der Ausbeſſexung 
einer oberirdiſchen Telegraphenleitung beſchäftigt, 
ließ der hantirende Arbeiter aus Verſchen den 
Telegraphendraht fallen, der zunächſt ſich über 
eine zum Betriebe einer Trambahn gehörige Trolleys 
Leitung legte, dann zur Erde niederftel und das 
durch zwiſchen dieſer und der Trolleyleitung einen 
ſogenannten Kurzſchluß bewirkte. Der unvorſich⸗ 
tige Arbeiter wurde von dem dadurch entſtandenen 
elektriſchen Strom glücklicherweiſe nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, dagegen wurden einige in dern 
Nähe befindliche Pferde und Hunde von einem 
elektriſchen Schlage getroffen und verendeten als. 
bald. Außerdem wurde die unweit hiervon 
gelegene elektriſche Anlage eines bedeutenden Hans 
delshaufes völlig zerſtört. Wunderbar erſcheint 
es, daß keiner der zahlreichen Zuſchauer dieſer 
Vorgänge auf den Gedanken kam, die betäubten 
Thiere durch künſtliche Athmungsverſuche wieder 
zum Leben zu bringen, was bei der verhälfniß⸗ 


mäßig geringen Stärke von 600 Volt ohne Zwei 


fel geglückt wäre, da ſelbſt Ströme von 4,500 
Volt Stärke nicht lödtlich gewirkt haben, wenn 
die Wiederbelebungsverſuche rechtzeitig und ſachge⸗ 
mäß vorgenommen wurden. 2 

— Der unerſchütterliche Gleichmuth 
des Engländers wird durch einen amufanten- 
Vorfall illuſtrirt, der ſich in der franzöſiſchen 
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Schweiz ereignet hat. Hier war, von Montreur 


kommend, in Saint⸗Gingolphe das engliſche Ehre 
paar Sutton ausgeſtiegen, mit der Abſicht, einen 


Aufſtieg auf den Chaumeny zu unternehmen. Da | 


das Vorhaben zu dieſer Jahreszeit von den 


Führern als ein unſinniges erklärt wurde und 
keiner von ihnen das Geleit übernehmen wollte, 
ſo ließen ſich die Engländer einfach den Weg 
zeigen, um hieruuf allein die Tour anzutreten. 
Da dieſelben zuvo: ihre Abſicht kund gegeben 
hatten, den Abnieg nach Vonoiy hin zu machen, 
außerdem aber am Abend auch ſcheinbar eln 


Lodzer Tageblatt 


Freudenfeuer auf einer der Bergſpitzen die An⸗ 
kunft der Reiſenden daſelbſt ankündete, ſo küm⸗ 
merte man ſich in Sainl⸗Gingolphe auch nicht 
weiter um das Schickſal derſelben, bis einige 
an den Gemeindevorſtand des Ortes gerichtele 
Telegramme eintrafen. Sie kamen von Familien⸗ 
angehörigen des Ehepaares Sutton, die um 
Auskunft über den Verbleib des Letzteren baten, 
da es nicht wieder nach Montreux heimgekehrt 
ſei. Sofort machte ſich ſetzt ein Zug braver Leute 
aus Saint⸗Gingolphe auf die Suche. Die durch 
den jurchtbaren Schneefall verſperrten Wege ließen 
fie nur ſchwer vorwärts kommen; endlich arbei⸗ 
teten ſich die Retter aber bis zu einer als leer⸗ 
ftegen vermutheten Senahütte durch, bei deren 
Beirkten ſich ihnen ein freudiger, aber recht 
komiſcher Anblick darbieten ſollte. Bei einem 
Jeuer niedergekauert, bereitete hier Mrs. Sutton 
den Thee, wahrend ihr Gatte in aller Ruhe die 
wohlwelslich mitgenommenen Times las. Ueber 
ihr ſonderbares Treiben befragt, erklärten beide, 
daß ſie nur das Nachlaſſen des Schuees für den 
Abſtieg hätten abwarten wollen. 

— leber einen tragiſchen Vorfall, der 
ſich auf einer Specialitätenbühne ereignete, wird 
aus Chicago berichtet: In dem hiefigen 
Speclalſtäten⸗Theater „Engel's Pavillon“ wurde 
am 6. d. der ſieb zehnjährige Wilhelm Haberle, 
der dem Kunſtſchüten „Profeſſor“ Reſchoff als 
lebende Zielſcheibe diente, löötlich verwundet. 
Haberle hatte die Aufgabe, Glaskugeln zu wer⸗ 
fen, die ſein Herr und Meiſter herunkerſchoß. 
während fie durch die Luft flogen. Der Haupk⸗ 
punkt des Programms war aber der Schuß gegen 
eine kleine Stahlplatte, die der junge Mann auf 
der bloßen Bruft trug; wenn die Kugel den 
Mittelpunkt getroffen hatte —und fie traf immer —, 
ertönte ein Glöckchen, das mit der Platte in 
Verbindung ſtand, und das Publikum jubelte 
dem Meiſterſchüßen zu. Am Abend des 6. aber 
faßte die Patrone nicht ſofort Feuer, als Reichoff 
anlegte und losdrückte; der Schütze ſenkte die 
Waffe ein wenig, um nach dem Rechten zu ſehen; 
in bieſem Augenblicke aber ging der Schuß los, 
und die um einige Gentimeter aus der Bahn 
gewichene Kugel drang dem armen Haberle in 
den Unterleib. Die Verwundung iſt toobringend, 


Meſchoff wurde verhaftet, obwohl man nicht ber | 


greifen kann, wie er gerichtlich verantwortlich ger 
macht werden ſoll für die Folgen eines grau⸗ 
ſamen Spiels, das geduldet und bejubelt wurde, 
bis das geſchah, was heute oder morgen geſchehen 
mußte, 


Wenn man daran zieht, 
un wenn da keen Zlas in wäre, würde id et | 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverhandlung. 
Fran Thomas und das Fernrohr. 
„Herr Jerichtshof, dhun Sie mir blos den een⸗ 
zien Jefallen un laſſen Sie det Ding da weg⸗ 
nehmen, wat uf den Diſch liegt. Sehen Sie 
blos, wie meine Hände fliejen, ſowie mir det 


Ding vor die Dojen kommt; det hat mir mehr 


jebrauntet Herzeleid anjedahn, als ick ſonſt in 
meinen janzen Leben jehatt habe. Der Doctor 
ſagt, det mein Nervencoſtüm vollſtändig zerriſſen 
iſt.“ — In der That ſchien die Angeklagte, eine 
fünfzigjährige, robuſt und geſund ausſehende 
Frau, beim Anblick des fraglichen Gegenſtandes, 
eines Fernrohres, einen wahren Scüttelfroft zu 
bekommen. Mit der zitternden Rechten bedeckte 
fie dabei ihre Augen. — Vorſitzender: Ich will 
Ihnen mal etwas ſagen, Frau Thomas. Die 
Sache liegt nicht ſo, daß Sie darüber erregt zu 
werden brauchen, nun nehmen Sie ſich gefälligſt 
zuſammen und ſpielen Sie keine Komödie. Sie 
tollen das Fernrohr dort gefunden und für ſich 
behalten, mithin eine Fundunterſchlagung began 
gen haben. — Angekl.: Jefunden habe ick det 
Ding, det is richtig, aber ick kann doch noch nich 
ſowat, wat ein Anderer vielleicht wegjemorfen 
hat, für mein dheuret Jeld in die Zeitung ſetzen 
laſſen? — Vorſ.: Wenn man etwas findet, jo 
ſoll man es bei der Polizei abgeben. — Angekl.;: 
Ick habe ja zuerſt jar nicht gewußt, wat et für'n 
Ding war. — Vorſ.: Erzählen Sie mal, wann 
und wo Sie es fanden. — Angekl.: Det is nu 
beinahe een Jahr her, als ick wie jewöhnlich des 
Morjend frieh nach en Bäcker rumjing, um für 
meine Schlafburſchen Schrippen zu holen, die ick 
mit Schmalz beſchmierte un die fie denn mit uf 
Arbeit nahmen. Det war noch ſehr finfter un 
jeſchneet hatte det ooch. Mit cenmal ſtoße ich 
mit meinen Buß an wat rundet un als ick hin⸗ 
kieke, is et wat jelbet. Ick nehme et uf, weeß aber 
nich, wat ick daraus machen ſoll. Ick nehme det 
mit, un als die Schlafburſchen weg find, jehe ick 
damit zu meine Nachbarin, die Kunzen. Sie, 
Kunzen, ſage ick, wat mag det woll für'n In⸗ 
strument find ? Ick werde da nich klug draus. 
wird et immer länger 


vor'n Puſterohr halten. Sie nimmt et vorſichtig 
zwiſchen zwee Finger un fragt mir, wo ick et 
herhabe. „Jefunden“ ſage ick. „Nee Thomas en 
jagt fe, wat Sie boch Allens ufnehmen. Det ie 
am Ende een Doctorinſtrument, wo Sie ſich die 
ſcheenſte Krankheit mit zuziehen können. Und als 
e durchkiekt, ſagt fie: „Kaput is det eene Ilas 


da boch ſchon, raus damit aus'n Fenſter!“ Na, 
det wollte ick nu doch nich. Wie wir fo ftehen 
un uns det überlejen, da kömmt mein Junge 
von zwölf Jahren rin un meent: „Mutter, meine 
Stulle, ick muß in die Schule.“ Junge, ſage ick, 
un zeige ihm det Rohr, keunſt Du det? Jawoll 
fagt er, laß mir da mal durchkieken. Junge! 
ſage ick, wo haſte die Kenntaiſſe her? „Aus der 
Schule“, jagt er ſehre wichtig. Det is een ſoge⸗ 
nannter Opernkleker, wo man Trichinen mit uns 
terſucht un denn nahm er et in die Hand un 
kiekte damit nach die Straße runter. „Kiek mal 
blos, wie jtoß den Dienſtmann feine roihe Mütze 
ausſieht.“ Nu halten wirt denn raus, wozu et 
lebäuchlich war. Die Kunzen klekte boch durch 
un meente da, det et wat Wegfeſchmiſſenet war, 
weil det Ilas geplatzt war. — Vors.: Wie kam 
denn die Fran Weiſe dazu, nach jo langer Zeit 
Anzeige davon zu machen? — Angekl.: Ach 
Jol, Herr Jerichtshof, jetzt fängt ja erſt die Je⸗ 
ſchichte an, wo ick meinen Aerjer ſchildern muß. 
SE bin alſo Handelsfrau un Nachmittags een 
Paar Stunden außer dem Haufe. Cenet Dags 
komme ick nach Haufe un fehe, det in meine 
beſte Jardine een ſtoßet Loch gebrennt is, Nanu? 
frage ick. Junge, wut haft Du denn jemacht ? 
Wat meenen Sie woll, wat id rauskriege? Hat 
er nich det eene Jlas von den Lornjong abje⸗ 
schraubt un det als Brennjlas benutzt? Er ıft 
ja janz ſchön, wenn der Menſch wat jelernt hat, 
aber jowat müßte die Jungens in der Schule 
nicht beijebracht wer'n. Der Bengel hätte ja dei 
janze Haus anſtecken können. Ick habe ihm nas 
lierlich eene ſewuncken, die nich von Pappe war. 
Een ander Mal komme ick wieder nach Hauſe un 
ſehe, wie mein Junge mit det Dings vor't Ooge 
an't Küchenfenſter ſteht un nach die andere Seite 
rieber kiekt. Er war jo eifrig, det er mir jarnich 
kommen hörte. Ick leiſe an ihn ran, reiße ihm det 
Ding weg un kieke ſelbſt rieber nach die Weißen 
ihre Wohnung. Himmel, wat ſahen meine Oogen! 
Ick ſchnell dem dummen Jungen een Paar Ohr⸗ 
feifen jejeben un raus mit ihm aus die Küche, 
un denn habe ick det Inſtrument wieder jenome 
men un rieberſeklekt, bis mir die Oogen teverjins 
gen, indem ick mir doch von feberzeujen wollte, 
ob ick mir nicht irrte. Un denn habe ick der 
Frau Weife det erzählt un ihr ſeſagt, det ick ihre 
Tochter für een anftändijeret Machen gehalten 
hätte un denn hat ſie mir det iebel jenoumen 
un hat mir in Privat verklagt und hat det an⸗ 
jezeigt von wejen det Inſtrument. Un denn {6 
ten Schutzmann jekommen un a det Unglücks⸗ 
ding abjeholt. Da ſich der Eigenthümer des 
Fernrohrs nicht gemeldet hat, auch angenommen 


wur, daß die Angeklagte geglaubt habe, es 


handle ſich um einen weggeworfenen Gegen⸗ 
ſtand, ſo erfolgte ein fteiſprechendes Er⸗ 
kenntniß. 


1 


Winter Fahr- Plan 
der Lodzer Fahrikbahn und der mit der- 
ſeiben in unmiltelbarer Communikallon 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Det br 1894. 


T Stunden und Miner. 


Abfahrt der Züge | 12.30 | 


| 
6.15 


1 obs 1. 750737 
Ankunft der Züge] 
ia Koluſchkl 1.33 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10 19 5.14 — 10.13 
„ Bin le 
„ Oſrrowiee = an 16 
„ Iwangorod li | Bi 
„ Stiernieisier 450 831 | 336 | 8u| — 
„ Wlegandromo — | 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Bufonwsta = 9412 407 8.76 — 
„ Barlgau 9 0 10.25 5.10 10.10 — 
„ Moskau 650 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6. 7656| — 12.46 — 
„ Petrotow 2.41 9.28 4% — 110.05 
" Spenftogau 4.27 11.69 6.31 — 8.21 
„ Bamwiercie 5.28 1.21751 — 943 
„ Dombrowa 6.18 2.28 1 — 10.51 
„ Sosnowiee 6.35 24 9.35 — 11,10 
„ Breslau 2.47 9.19 10.06 — 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.241145 — 
„ Oramca 6.15 2.25 8.50 — 10.45 
„Bien 4 325 70% — — 
Abfahrt der Züge 
vor Kluft 5.9 3.30 9.13 2.— 7.20 
„ Tomaſchow 552 77/1 — — | 5.58 
„ Bin 143 — — — 63.25 
„ Oſteo wle 2481 — — — 12 20 
„ Iwan oro; 7.07 — — — 12.16 
„ Sklcenl wice 7.09 2.7 753 1. — 
„ Ilekandrowo 2.30 8.10 230 — — 
„ Naa Ouſoweka] 20 (27 | 73 | —— 
„ Warſchau 5.10 12.0 6.— 1150| - 
„ Mosten 0 10 — 
„ Peters urg — 10.—- — 1.— — 
„ De rokow 630 1.30 — — 6.02 
„ Chenſtechal 9 4 11.90 — | = 3.87 
„ Zawlerele 804 10.120 — — 2.76 
„ Dombrowa #48 | 8,50 — 1.07 
„ So now ce 9.20 3.0 — — 1445 
„ Breslau 90% 12 - — 6.56 
„ Berlin 7.29 153 17 — — 
„ Oranlea 6.50 9. — — 1.40 
„ Wieg — 1021 —— 733 
Ankunft der Züge . 
in Lodz 933 | 4.35 110.16 | 3.03 18.28 
Aamertung. Die fettgebrudte a len zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Ubends dis 6 Uhr Morgens an. 
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Costume-Stofte 


zur Antortigung von Herren- und Knabenanzügen, Palotots etc. In verschiedenen 
Farben, Dessins und Qualitäten, 


Jacket-Stoffe und Taillenstoffe 


für Damer-Confeotion verkauft en-detail zu en-gros-Preisen, das heisst laut 
Preis- Courant mit 15% Babait, 


Julius 


Lodz, Lalo wa- Str. N 11 


(nahe der gew. VIII. 
alleiniger von Prof, Dr. Gust. Jaeger Im russ. 


Geschäftsstunden; Vormittags 8—12 Uhr, 


an Sonn- u, Felertagen geschlossen, 


F. 


Zum 1. Male 
hier, 


Zum J. Male 
hier. 


PARADIES. 
Täglich: U 
CONCERT 


der berühmten Pinzgauer Concert Säuger⸗Familie “Tg 
„Seppl- Bretschneider“ 


Privat⸗Heilauſtalt, 


(dc Ziegel u. Wſchodniaſtraße). 
| sono 


len 

9—10 Dr. Brzozowskl, gahntrankh., Ploms 

a 

10—11 Dr. ern en ih 
giſche Krankh. Wien eser 

11—12 Dr. Rundo, Innerer. fpec. Nerven 


TANKST. 


Meinen geehrten Geſchäſtsfreunden zeige ich ergebenft an, daß ſich meine 


1  Moöbeltischlerei 


M 14: Wetritanerfirage Ar. 108 neu, Paus g. Ende beſtadet. 


. ͤĩ ² A 


Magazin von 


r 


Geſchenke. 


Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 


Große Auswahl von 


Muſikalien 5 


von 
Konstantin Batkiewiez, 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyers ſage 
und Petr. Straße Nr. 514 170 N 


d dw 


* 
* 
1 
* 
$ 
* aus Zell am See. tranth, (electriſche Behandlung) u. 
4 Damen u. 2 Herren in elegant r täglich wechſelnder Rational⸗Tracht. J auentrantb. 
1 > um 1. Male in 1. Male, 11-12 Di Gonseh, wert, de. Ragen . 
anzer, |. eee eee e Sir 21 Pr. Koll, xl, Rugentcanlf. (außer 
ile * Mitwoh u. Sonnab.) 
Iteiche  eonceasionirter Fabrikant. * SR an arten nn 2 FERN AA RS 
k Br)? * RP 8 1— 2 Dr. Geldsobel. inneres, ſpec. Jungen , 
Nachmittags 2- 6 „ * 88 ja 77 u Qeeafrontt, (außer Montag), 
2 57 MS”. Uns grüßle Juſtrumenlenluger n f — g erde 
79 5 der Zuma: 2 3 Pr. Pinkus, innere 1 Ahkhernanfk, 
14 E 
dbebethner & Welt, esse 
er 5 'ontag, Mittwoch u. Sormab, 
d © ar eit U „ 
16 1 He ee 
* Baby, Pelilaner. Eirabe. Ne. 46, 1 ee 
1 78 — 1 | F 4 5 — — 0 f 40 Ser = 
2 3 >= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= | Herren-Garderoben-Magazin 
8 Verkauf auch rateuweiſe. u 1 5 6 a ie) 
& 
0 
9 
& 
9 


Kunft-, Gnlanterie- nn Alterpümernelikeln un 


— unter der Firma: —.— 


N. S. BRÜNNER & Co. 


n Warſchau, früher im Gebäude des Hotel Europe, jezt Neue Welt Nowy bwlat), 
Nro, 69, vis-a-vis dem Kopernitusdentmals. 
Die größte Auswahl in ſachſiſchem Porzellan, Bronzen, 
&tilmöbeln, japaniſchen Artikeln, Grzeugniſſen aus Leder und Plüſch etc, 
Die Firma vermittelt den Ver- und Ankauf von Antiquey, wie auch in das Bereich 


der Galanterie fallenden Waaren. 
bee 


4 Saiten. 


ſür's Spiel und Gejang. Italieniſche Violin⸗ 
Inſtrumente zum vermiethen. 
Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 


RR 
Sendet 


Ewe w. 
un 


Antiquen, 


en beige 


Ein intelligenter junger 


Färber 


(Juländer) wird von einer hieſigen größeren Fabrik per ſoſor 


geſucht. 


Offerten mit Angabe der bisherigen Thäligkeit an die Redaction 


sub. S. K. erbeten. 


Peansrop» u Haaareab Aeon Ie Bonepx, 


— Zu 


Gilligſte Preife. 


Seen eee 


8 W. Weller & Co., 8 
5 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Zlomadie 13, 


lufen: complette Gummiräder, Pateut⸗Wagenachſen aller 5 
Act, Reſſoren und überzieht alte und nue Wagenräder mii Gumm reiten, 
Prompte und Jolide Ausführung. 
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(1599 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som- 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh- 
rung, ſo pie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 


een 


N d g 


O 


3 giren geſucht. 


Offerten mit A- galt der Orha'tsaniprfih: und der bis 
ole Expeditior des Blattes sub A, R, echeten. 


L050 16 0 Lonsypow. 


Für das Eomptoir eines dleſigen grögeren Geſchaſts und zwar paup ſachl ch 
zum Beſuchen der Kundſchaft wird ein intelligenter 


junger Mann 


mit gründlichen Kenniniſſen der dtulſchen und polnſſchen Sprache baldigſt zu enga- 


Bapmaba 8 Mupra 1895 roaa, 


herigen Trätigke t an 
(8-2 


zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


RESTITUTIONS-FLUID, 
eine die Muskeln ver Pferde flärkende Flüſſig 
leit, e zeugt 
die Apothete von Wenda & Wiorogörski, 
Kralauex-Borſtadt 45 in Warschau. 
Preis pro Flasche 1 R. 50 K. Halbe Flalche 85 R. 
Verlauf in allen Apotheken und Droguens 
handlungen. 


Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 


5. 
6. 
103 
6. „ 
9. 
0. 
1. 


— 


ſcher, 
liwer, 
Samft 
tag, 
M. K 
wicz, 
Turon 
Zahn 
des 
kaſtra 
klagt, 
dienfti 
haben 
25 R 
theilt. 


der 2 
ſtraße 
obgle 
ſamm 
die 2 
Führe 
flug 
über 

auflic 
dieſer 
mach 
nahm 


der 
ſicht 
Tau 
müſe 


ſehen 


5. „ Nerven 1 43 „ 
6. „ Ohren⸗ 8 San 
7. „ Hals- u. Naſen 5 86 „ 
8. „ Haut u. geheimen 8 162 „ 
9. „ chirurgiſchen 5 236 „ 
10. „ Zahn 75 1 
11. „ Nchirurgiſche Verbände 
wurden angelegt „ 843 


„ 

Thätig waren folgende Aerzte: Herren: Jon⸗ 
ſcher, Jakubowski, Makow, Sachs, Goldfarb, Pi⸗ 
liwer, Wildauer, Litwin, Gerſchun, Silberſtein, 
Samſt, Bomaſch, Landau, Laski, Pinkus, Guten⸗ 
tag, Kolinski, Markowski, Likiernik, Bernſtein, 
M. Kohn, Schildkret, Paßski, Przedborski, Mice⸗ 
wicz, Donchin, Perlis, Lewithan, 3. Gerſchun, 
Turowski, Litauer, Frau Dr. Zlobina und Herr 
Zahnarzt Zenſchar. 


— Gerichtliches. Friedendrichter 


des IV. Bezirks: Der auf der Wulczans⸗ 
kaſtraße wohnhafte Krämer Saftupila war ange⸗ 
klagt, zu wiederholten Malen während des Gottes⸗ 
dienſtes den Laden nicht geſchloſſen gehalten zu 
haben und wurde wegen dieſer Uebertretungen zu 
25 Rbl. Strafe oder zu 7 Tagen Arreſt verur- 
theilt. 

— Mobeit, Am Dienſtag Abend collidirte 
der Droſchkenkutſcher Nr. 157 auf der Dzielna⸗ 
ſtraße mit einem einſpännigen Rollwagen und 
obgleich nun Einer fo viel Schuld an dem Zus 
ſammenſtoß trug wie der Andere, und trotzdem 
die Droſchke nicht beſchädigt worden, ſprang der 
Führer der letzteren von ſeinem Sitze herunter, 
ſchlug dem Rollkutſcher mit dem Peitſchenſtock 
über das Auge, daß im Nu eine dicke Schwiele 
auflief und jagte dann davon. Ein Augenzeuge 
dieſer Roheit, der fi die Nummer gemerkt hatte, 
machte indeß einem Straſhnik Mittheilung und 
nahm derſelbe ein Protokoll auf. 

— Der Verein der Landwirthe aus 
der Umgebung von Lodz, welcher die Abs 
ſicht hatte, hierſelbſt eine Niederlage zum Ver⸗ 
kauf von friſchem Fleiſch, Wild, Geflügel, Ger 
miſe ete, zu errichten, iſt in Folge unvorherge⸗ 
ſehener Umſtände nicht zu Stande gekommen. — 
Dagegen beſchloſſen die Mitglieder deſſelben, in 
Lodz eine Hauptagentur zum Verkauf ihrer Er⸗ 
zeugniſſe zu eröffnen und wurden die Herren 
Mezyf aus Beldow, Orzechowski aus Maſanow, 
und Leski aus Bloto zur Einleitung der nöthigen 
Schritte ermächtigt, damit die Agentur ſpäteſtens 
an 1. Juni a. er. ihre Thätigkeit beginnen 

unte. 

— Seltene Ebrlichkeit. Die Ehefrau 
des Arbeiters Bauer kaufte geſtern Morgen von 
einem fliegenden Kohlenhändler für 25 Kopeken 
Steinkohlen und bezahlte mit einem Dreirubel⸗ 
ſchein, worauf fie 2 Rbl. 75 Kop. Reſt erhielt, 
Nach kurzer Zeit erfchien aber der Händler wieder. 
und brachte der erſtaunten Frau noch einen Drei⸗ 
rubelſchein zurück, welcher in jenen Schein eins 
gewickelt geweſen war, Einen Rubel, welchen 
ihm die erfreute Frau als Belohnung geben 
wollte, wies der Ehrenmann mit dem Bemerken 
zutick, daß fie ſelbſt arm fei und ihr Geld allein 
nothwendig brauche. 

— Der Frau Öutsbefiper Stanſsſawa Kos 
nieczuy wurden am Montag Nachmittag von 
einem e Kleiderſtoffe im 
Werthe von 30 Mol. aus ihrem auf der Petri⸗ 
lauerſtraße ſtehenden Wagen geſtohlen, ohne daß 
der auf dem Bode ſißzende Kutſcher etwas gewahr 
wurde. 

— Aus Tomaſchow. Das hlerſelbſt im 
Jahre 1890 errichtete Hofpital verblieb mehrere 
Jahre hindurch in wahrhaft ärmlichen Verhält- 
niſſen, indem ſelbſt die allernothwendigſten Gegen⸗ 
ftände, als Wäſche und Betten in nur ungenüs 
Kur Anzahl vorhanden waren, Erſt neuerdings 
iſt es den unermüdlichen Bemühungen des Herrn Or. 
Rothe, unter deſſen Leitung das Hoſpital ſich ber 
findet, gelungen, erfreulichere Zustände in dem» 
ſelben herbeizuführen und wird es gegenwärtig 
den Hoſpitälern 4. Kategorie zugezählt. Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurden in demſelben 400 Kranke 
verpflegt und das Ambulatorium wurde von 2000 
Perſonen in Anſpruch genommen. Im Hofraume 
des Hoſpitals würden kurz vor dem Jahresſchluſſe 
eine Todtenkammer und ein Secirſaal erbaut. 

Infolge eines immer größeren Zudranges 
von Kranken, ſtellt ſich gegenwärtig die Noth⸗ 
wendigkeit heraus, die Räumlichkeiten desſelben 
zu vermehren. Herr Fabriksbeſitzer J. Halpern 
ſpendete großmüthig zur Erbauung eines Seitens 
flügels 15,000 Rus mit der Bedingung, daß 
für die Kranken jüdiſcher Confeſſion eine rituelle 
Küche errichtet werde. 

— Ein übles Ende nahm eine Namens- 


tagsfeier, welche der in der Nawrotſtraße wohn. | 


haſte Arbeiter Joſef Kirgas am Joſefstage arran⸗ 
girt hatte. Zu derſelben war auch ein unver⸗ 
heiratheter junger Mann, ein gewiſſer Alexander 
Fiſtor eingeladen, welcher, nachdem die Köpfe 
ſchon ſehr voll waren, der Frau des K. in auf⸗ 
fälliger Weiſe den Hof machte. Hierüber ergrimmte 
Kirgas derart, daß er dem Verehrer ſeiner Ehe⸗ 
hälfte ein Bierglas auf dem Kopfe zerſchlug und 
trug derſelbe eine ſo ſchwere Verletzung davon, 
Bi: er nach ſeiner Wohnung geführt werden 
mußte. 


— Die Bene ſizvorſtellung des Cha⸗ N 


racterſpielers Herrn Oskar Brauer 
war trotz des gegen Abend eingetretenen Regen⸗ 
wetters ſehr gut beſucht und wurden die Daſteller 
der Hauptparſhien des zur Aufführung gelangten 
Schauspiels „Ottilie,“ von denen nomenllich 
der Benefiziant ausgezeichnet ſpielte, nach jedem 
Actſchluß durch Hervorruf geehrt. 

wir eine Aufforderung des Ringkämpfers 
Herrn Auguſt Robinet, der ſich dort, ob⸗ 
wohl er erſt jüngft in Lodz in den Sand ges 


In den Petersburger Zeitungen finden 


ſtreckt wurde, für bisher unbeſiegt aus⸗ 
giebt, zum römiſch⸗franzöfiſchen Ringkampfe 
und Tags darauf meldet ſich auch bereits ein 
Rivale in der Perſon des ſich zufällig (2) auf 
der Durchreiſe dort befindenden Schweizer Ring⸗ 
kämpfers Mr. Palliſar, der die Aufforderung an⸗ 
nimmt. Es iſt ein Glück für die Circusdirekto⸗ 
ren, daß das Publikum gläubig genug iſt, dieſe 
Aufforderungen für Ernſt zu nehmen, denn ſonſt 
würden dieſelben manche gute Einnahme weniger 
erzielen und die Ringkämpfe, die uns lebhaft an 
die ſpaniſchen Stierkämpfe erinnern, würden bald 
von dem Programm verſchwinden. 

— Der geſtrige fogenannte Joſefsmarkt 
in Zgierz iſt in ungünſtigſter Weiſe verlaufen, 
Sonſt werden an dieſem Tage dort immer große 
Umfäge in Milchvieh und Schweinen gemacht, 
geſtern aber war in, Folge der ſchlechten Landwege 
nur wenig Vieh angetrieben worden und die Zahl 
der Kaufliebhaber ebenfalls eine geringe. 

— Im Neftauraut Frankfurt tritt von 
Morgen Abend an die Wiener Waſſergi⸗ 
gerl» Kapelle, welche aus 6 Damen und 1 
Herrn beſteht, auf. 

} 


Telegramme. 


hat heute Sr, Majeſtät dem Kaiſer fein 
Abberufungsſchreiben überreicht. Se. Maj eſtät 
geruhte dem ſcheidenden Botſchafter den „Andreas⸗ 
Orden“ zu verleihen, 

Petersburg, 19. März. Die Ernen⸗ 
nung des ruſſiſchen Geſandten in München, Grafen 
von Oſten⸗Sacken, zum Botſchafter in Berlin 
wird als ganz ſicher angeſehen. 

Petersburg, 19. März. Das Mis 
niſterium der Volksaufklärung hat im Einverneh⸗ 
men mit dem Finanzminiſterium 23,000 Rbl. 
aſſignirt, die zur Reorganiſation einiger Lehran⸗ 
ſtalten im Königreich Polen nöthig find. Es follen 
nämlich die Progymnaſien aufgelöſt und an deren 
Stelle: 
Schule, ſowie eine Gärtnerſchule in Warſchau / 
ferner Ackerbauſchulen in Marlampol und in 
Konskowola, eine Bergwerkſchule im Kaliſcher 
Gouvernement errichtet und die Zahl der bisher 
beſtehenden dreis und vferclaſſigen ſtädtiſchen Schu⸗ 
len auf 15 vermehrt und die Lodzer höhere Ger 
werbeſchule neuorganiſirt werden. 

Berlin, 18. März. Der hieſigen braſi⸗ 
lianiſa en Geſandtſchaft find folgende Telegramme 
aus Rio de Janeiro zugegangen: 

„Die Inſubordinatſon der Zöglinge der 
Militärſchule in Rio de Janeiro gegen den Com⸗ 
mandanten der Schule hat die Regierung zu 
Gegenmaßregeln genöthigt. Viele der Zöglinge 
find entlaſſen, andere gänzlich aus den Reihen 
der Armee geſtrichen warden, ein Theil derſelben 
befindet ſich in Feſtungshaft. Die Armee hat ſich 
vollkommen correct verhalten und die öffentliche 
Meinung ſteht durchaus auf Seite der Regierung. 
Die Ordnung iſt wlederhergeſtellt. Anſammlun⸗ 
gen in den Straßen ſind ohne Anwendung von 
Gewalt zerſtreut worden.“ 

Berlin, 18. März. Eine Probefahrt mit 
den elektriſchen Wagen der Großen Berliner 
Pferdebahngeſellſchaft hat heute Vormittag auf 
der Linie Großgörſchenſtraße⸗Werftſtraße ſtattge⸗ 
funden Es betheiligten ſich dabei Regierungsver⸗ 


Anzahl Elektrotechniker. Das Ergebniß der Probes 
fahrt ſoll ein zufriedenſtellendes geweſen ſein und 
ergeben haben, daß daß Accumulatoxen⸗Syſtem 
bei Vornahme einiger Verbeſſerungen wohl zur 
allgemeinen Einführung gelangen könnte. 

Wien, 18. März. Der Schriftſteller F. 
Zell (Camilo Walzl), Verfaſſer des Textes vieler 
Wiener Operetten, iſt geſtorben. Zell war früher 
Capitain der Donau⸗Dampfſchifffahrt geweſen. 
Heute findet übrigens zufällig im Theater an 
der Wien die 200. Aufführung des „Bettelſtu⸗ 
denten“ ſtatt, deſſen Text gleichfalls von Zell 
verfaßt iſt. 

Paris, 18. März. Hauptmann Romani 
hat, wie der Intranſigeant meldet, in Nizza 
einem ihn begrüßenden Journaliſten erklärt, er 
bitte, der Preſſe mitzutheilen, daß er nicht bes 
gnadigt, ſondern amneſtirt worden ſel. Er gebe 


nirt habe und das Opfer einer ungeheuerlichen 
Ungerechtigkeit jei. Romani erklärt, im Gefäng⸗ 
niß gut behandelt worden zu ſein. 

Der Herzog von Aoſta hat die Prinzeſſin 
von Joinville beſucht und wird vorausſichtlich 
Dienſtag vom Präſidenten der Republik in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen werden. Eine even 
tuelle Heirath mit der Prinzeſſin Helene von 
Orleans wird von den Blättern verſchiedenſter 
Schattirung ſympathiſch beſprochen. Soleil bringt 
einen längeren Artikel, worin er mit Beftiedi⸗ 
gung auf die durch die Heirath herbeizuführende 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Italien 
hinweiſt. 

Ro m, 18. März. In dem heutiger Conſi⸗ 
ſtorium will der Papft eine rein religiöje Ans 
ſprache halten, danach die Wahl eines chaldäl⸗ 
ſchen Patriarchen beſtätigen und ferner fünfund⸗ 
ſechszig Bifchöfe, welche ſich auf die verſchieden⸗ 
ſten Läader vertheilen, ernennen, 
P. Ludwig Hoetzl aus München für das Binz 
thum Augsburg. Wie die Riforma meldet, iſt 
als Nachfolger des zum Erzbiſchof von Gatania 
ernannten Nuntius in Brüſſel der bisherige Se⸗ 

cretär des Cardinals Rampolla, Arifide Ninals 
„dini, beſtimmt. 


eine Handelsſchule, eine Bau⸗Techniſche 


treter und höhere Beamte der Polizei, ſowie eine 


die Armee 


Umgebung des Cap Trafalgar abzuſuchen. 


Madrid, 18. März. Der Ueberfall, den 


300 Officiere in Madrider Zeitungsredactionen 
ausgeführt, hat zu einem Miniſterwechſel geführt. 
Als am Sonnabend der Kriegsminiſter in der 
Kammer Beſchuldigungen gegen die Preſſe aus⸗ 
ſprach, verließen die Vertreter der Preſſe die 
Tribüne. Am Sonntag fand ein Miniſterrath 
ſtatl, bei welchem plötzlich Martinez Campos mit 
einer Abordnung von Dificieren erſchien. Es ſei 
nicht bekannt, heißt es in einer Meldung aus 
Madrid, ob der Marſchall aus eigenem Aatrieb 
kam oder ob er von den Miniſtern berufen wor⸗ 
den war. Mit anderen Worten heißt das: es hat 


ein ſtilles Pronunciamiento und eine kleine Pas 


laſtrevolution gegeben. Jedenfalls iſt der Mi⸗ 
niſterrath übereingekommen, feine Entlaſſung zu 
nehmen. Der Miniſterpräfident Sagaſta begab ſich 
nach dem Palais, um der Königin⸗Regentin die 
Entlaſſungsgeſuche des geſammten Cabinets zu 
überreichen, welche angenommen wurden. Die 
Königin⸗Regentin wollte heute mit den Präſiden⸗ 
ten der Kammern und mehreren politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten conferiren. Der Grund für die Dir 
miſſion des Cabinets liegt in den Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Officieren der Garniſon und einigen 
Journalen, d. h. darin, daß die Offitiere unter 
Führung des Marſchalls Martinez Campos das 
Recht auf Gewalt zu haben glauben, während 
Sagaſta dem Geſetz die Herrſchaft eingeräumt 
wiſſen will. Sagaſta ſoll entſchloſſen ſein, nicht 
wieder die Cabinetsbildung zu übernehmen. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ein Geihäftsminifterium gebildet 
werden. Der Vorſitz wird wahrſcheinlich dem 
Marſchall Martinez Campos angeboten werden. 

Madrid, 18. März. Ueber die Veranlas⸗ 
fung zu der Miniſterkriſe wird Folgendes mitge⸗ 
theilt: Nach dem Militär⸗Strafgeſetzbuch gehören 
Verleumdungs⸗Vergehen, die von der Preſſe gegen 
begangen werden, vor das Kriegs⸗ 
gericht, während das bürgerliche Geſetz ſie vor die 
Geſchworenen verweiſt. Der oberſte Gerichtshof 
hat ſich zu Gunſten dieſes letzteren Verfahrens 
ausgeſprochen. Als trotzdem der Kriegsminiſter in 
Uebereinſtimmung mit dem Wunſche der Offi⸗ 
ziere der Garniſon, dem Miniſterrathe den Er⸗ 
laß einer Verordnung vorſchlug, durch welche die 
fraglichen Vergehen dem Kriegsgerichte überwit⸗ 
fen werden, bekämpften die meiften der dem bür⸗ 
gerlichen Element angehörenden Miniſter dieſe 
Forderung und Sagaſta erklärte, es ſei ihm unter 
dieſen Bedingungen nicht möglich, die Regierung 
welter zu führen. 

Marſchall Martinez Campos hat geſtern 
Abend das Commando über die madrider Gars 
niſon übernommen, 

New ork, 18. März. Der Staatoſe⸗ 
cretät der Union, Greſham, ſandte auf Anord⸗ 
nung des Präſidenten Cleveland dem Gouverneur 
von Colorado ein Telegramm, in welchem er die 
Billigung der zum Schutze des Lebens und des 
Eigenthums der Italiener getroffenen Maßnah⸗ 
men, ſowie die Billigung der Uebergabe der Schul⸗ 
digen an die Gerichte ausſpricht. Der Staatsſe⸗ 
eretär erinnert daran, daß in dem zwiſchen Ita⸗ 
lien und den Vereinigten Staaten beſtehenden 
Vertrage den Italienern Schutz gewährleiſtet 
wird, und ſpricht die Zuverſicht aus, daß alle ges 
ſetzlichen Mittel angewendet werden, um die Un⸗ 
terthanen der befreundeten Macht zu ſchützen und 
Geſetzwidrigkeiten zu beſtrafen. 


Berlin, 19. März. Die Feierlichkeiten 
der Eröffnung des Oſtſeecanals werden vom 19. 
bis 21. Juni dauern. Die Einweihung wird in 


Holtenau und die Flottenparade bei Kiel ſtatt⸗ 


fein Soldatenwort darauf, daß er niemals ſpio⸗ 


Rigaer Magazin“ 
Cheniutſtaffen 


unter dieſen 


finden. 

Bu da pe ſt, 19. März. In der Dedens 
burger Gegend iſt eine Ueberſchwemmung ein⸗ 
getreten, 

Wien, 19. März. Wie das Neue Wiener 
Tageblatt meldet, unternimmt die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe, welche zur Zeit in Abbazia weilt, Ende 
März eine längere Seereiſe und wird das Oſter⸗ 
feſt vorausſichtlich in Jeruſalem verbringen. 


New⸗ Mork, 19. März. Aus Havanna 
wird telegraphirt: Der Kreuzer „Conde de Ve⸗ 
nadito“ berichtet, als er ſich am 8. März auf der 

Höhe der Oſtküſte von Cuba befand, habe er 

einen nach Nordoſten fahrenden Dampfer be⸗ 

merkt. Als der „Conde de Venedito“ ſeine Flagge 
hißte, zeigte der andere Dampfer die britiſche 

Flagge. Der Kreuzer forderte den Dampfer ver⸗ 

geblich durch ein Signal auf, anzuhalten 

und gab darauf zwei blinde ſowie zwei 
ſcharfe Schüſſe auf den Dampfer ab. Der letztere 
war nur 1%/, Meilen vom Ufer entfernt, 

Es war ohne Zweifel der Dampfer Allianca. 
Hier in Nem-Vork vermuthet man, der Kreu⸗ 
zer habe ſich in der Flagge des Dampferg 
geirrt. 

Aus Havanna wird ferner berichtet, die Altanca 
habe auf ihrer Fahrt nach Süden 24,000 Ger 
wehre an Bord gehabt und Pafjagiere auf Cuba 
gelandet. 

Paris, 19. März. Der Soleil jagt, die 
Heirath zwiſchen dem Herzog von Aoſta und der 
Prinzeſſin Helene von Orleans ſei endgiltig ver⸗ 
einbart; die offizielle Mittheilung könne nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Dem Figaro zu⸗ 
folge wurden, wie ein pariſer Telegramm 
meldet, der König von Italien und der Herzog 
von Orleans telegraphiſch von der Thatſache bes 
nachrichtigt. 

Berlin, 19. März. Nach Beſtimmung 
des Kaiſers werden am 1. April zur Feier 
des achtzigſten Geburtstages des Fürſten Bismarck 
die Reichb⸗ und Staatsgebäude beflaggt. 


Augekommene Fremde, 

Grand hotel. Herren: Franke aus Chemnitz, — 
Falcke aus us Wien. — Friedmann 
— Geheim-Ratlı, Kiril- 
a. 
'ewnowaki und Chrab- 


low und Insp. Zetlin aus 

Hotel Vietoria. Yierten 
row aus Warschau. — Tichy aus Ostrau. — Dr. Putzar 
aus Hütten. — Linke aus Tyniec. — Kaznej aus Strube. 
— Swidziüski aus Breslau, — Berndt aus Bändzin, 

Hotel de Pologue. Herren: Bielskl aus Leszcze, 
— . irtuer aus Ozorkow. — Modl, BudziüskIi und 
Warschan. — Rykosomwski aus Wieizehy, — 
rp. — Cbylewekt aus Kallsen. — 
oma 


Coursbericht. 


Berlin, ten 20 März 1845. 
100 btub e. — 219 wi. 35 
Ultime — 219 ml. 50 
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UOAXA10Tb. 
p. III. HO 3 APH Gj b. 
Als geeignete Konfirmutions⸗ 


geſchenke 
empficht L. Fischer's 
Buch- und Muſita llen-Handlung. 
Weitrecht. Heilig ıft die Jugendzeit, geb. 
Ns. 2.70. 


Mar ia u. Martha Rs. 2.70. 
Palmblätter ä 948. 9.60, 4.80, 


2 
Gerok. 


1.26, 
Spitta Pfalter u. Harſe RE 8.—, 220, 
—.65. 
Hammer, Leben u. Heimath in Gott, N, 
Heintzeler. Gott ſchüße Dich Ag. 
Wallou ben Dur Ns 6 
Smiles. Der Charakter ARE. 4.—, 1.35, —.55. 
„Die Pflicht Ns. 1 35. 
Predigibücher, Geſaugbücher, 
Kon firmatı ondfaiten, 


nnn 


Ith bringe hiermit zur allgemeinen Kenntnißnahme, daß mein Details 


Geſchäft unter der Firma: 


Rammgarn- u, 
danenkleiderſtoffen 


in modernften Muſtern 


aſſortirt worden iſt. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


4 


Petrikauerstr., 51476, Haus M A. Wiener 


a 
KOLISCHER, 


o per 28. Februar 


(( * 


Rechnungs-$ tand den Handelsbank in 


189uor ug 


ACTIVA. Rubel und Kopeken PASSIVA. "Rubel und Korean 
1 |Cassa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 105730 | 20 1 Re 2,500 000 — 
2 |6iro-Conto bei Privat-Banken . H 2 | Reservefonds f 830.000 | — 
3 Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- | 3 | Extra-Reservefonds . 30 000 — 
. schriften. 8 3, 768.624 03 | 4 | Gewinn-Vortrag 271,927 | 56 
4 Darlehen gegen Unterpfand von: | 5 | Unbehobene Dividende . 60 — 
a) Staatspapieren . . | 6 } Giro-Conto : 
u b) Pfandbriefen | a) mit sofortiger Kündigung . R. 272,634 44 
4 5 Eigene Effecten : 1 el | b) mit 7-tägiger Kündigung „ 217,300.57] 489,935 | 01 
5 a) Staatspapiere 15,417 | 80 | 7 |Kapitaleinlagen: 
ö b) art nicht garantirte: a a) auf bestim. Termine. . R. 391,018.68 
Pfandbriefe. R. 1972.81 b) ohne Termine 32.525 31 523.543 99 013,479 Es 
2 Authelle . 40000.— 5972 | 8ı | 21,390 61 8 | Correspondenten : 51 
6 Eſleeten des Reservefonds: Ba Meran: - a) Conto loro: 
Staatspapiere und staatlich garantirte Effecten 835,196 | 78 1) Verfügbare Beträge (on call) R. 1,762.022 31 ! 
7 |Correspondenten ; | | 2) Wechsel zum Incasso . . =» 215,661.— [1977,683 31 
IN 00 65 7 ne | b) Conto nostro: 
Credite gesichert durch: | Guthaben derselben . 569,721 | 692,547,405 — 
. a) Staatspapiere . . R. 5092863 | 9 | Zinsen, Provision und Commission DEREN FT 
| b) Pfandbriefe u. Actien . 15,057 58 | 10 |'Transitorische Beträge 
1 1 9 an 2 Unterschriften 1 134,247.76 | | N 1015 
erfügbare Beträge (on call) » 87. 2 5 5 | 
f CR (on call) » 814 782:56 200,016 25 | | Wechsel zum Incasso , . | 189,839 | 15 
x 1. Verfügbare Beträge N | | Werthpapiere zum Aufbewahren | 4,365,147 | 93 
. 2. Wechsel zum Incasso +] 310,617 | 81 2.385,63 06 | 
Devisen-Conto III EREERE NUR, mel 1 | | 
5 Bankgebäude 190005 58 | > 
10 |Protesirte Wechsel 1 | 
1) |Mobilien und Einrichtungs-Conto g | 8,451 55 || | 
j2 Tronsitorische Beträge . , Fe) | 620 874 44 
13 Handlungs- Unkosten Ene | 12,981 | 50 | 
14 | Rückzuerstattende Kosten | 341 20 
7905, 458 03 
En e | 


Lodz, den 28. Februar 1895, 


Loder Thalia-Therter. 


Henle, Douuerſtag, den 2l. März 1695: 
Benefiz 
für Fräulein Käthe Nilburg. 


je BocGaccio_” 


Große Operette in 3 Akten von F. ZU u. Rich. Gens 6. 
Muaſik von Franz van Supre. 
Haup vartblen: Marie Penne, Kätbe Nba, Aura Hänſeler, Ma ' le 
Mäder, Franz Schuler, Fellx Stegemann, Otio Haneld ze. 


Morgen, Freitag, den 22 März 1895: 
Populäre Vorſtellung 


zu den bekannten populären, Bee herabgeſetzleu, 3 — Preifen der 


\ 


. 


N 


Zur Aufführung gelanat die Subilännauozkellung 
Zum 26, Male 


Der Obersteiger. * 
Große Dprreite in 3 Akten von Cul Zeller. 
Freundlicher Beachtung empfohlen: 
Im 1. Akt: Ex ra für dleſe Vorflelung neu angefertigte Dieoratlonen und % 
Extra⸗Ausſchmückung der Bühne. 
& Im 2. Alt: Wiederum ıxira auf dleſen Abend Bezug habende Ausihmi- 
dung der Bühne, * 


ARKKOOOOOOODORKK Keen 


4 Großes Crausparent 


Neu eln ſtudl ter Aufmarf und veränderte Evolutlonen der Bergknappen 2 
und tes geſammten Bühnen⸗Perſonals, ſowie der Bergknappen⸗Kapillt. 


Die Direction, 


% ** 
2 und für dieſen Abend verſlärktes untformirtes Bühnen, Extra- Mufik Corps. * 
* 


Warſchan, 
9 Mayomieds, 16. 


St. Petersburg, 
Oroße Worslaja, 3. Schm ebebrüde, 
Haus Dr. Jacharin. 


Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland 


2 
Kıölewäta, 20 7. 


U. Polen 
Generel Repräſen anz der weltberühmſen Fitmen: 
C. Boebstein, Jal, Elütn ner, J. Becker, C. M. Schrö- —— 
der, Steluwey & Br) Ed. Westermayer, Quendt 9 

te., etc, 

Reichts „Harmoninmfager von: 
J. Estey, D. W. Karn, ge dre & fl, Jerome Tüibenrile 0 
Lomy. 


5 


a 


| Dankf ſagung. 


Für die energiſche Hilfeleiſtung be bei dem am Dienſtag, früh 3 Uhr, 
in unſerer Trocknerei ausgebrochenen Brande, ſagen wir hiermit der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr unſeren aufrichtigſten Dank. 


S & Zieger, 


A bei Lodz. 


8 2 
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I BPEMERADIE: cum 


3% | Hecoeroateasuoeru ABPAMA XAHMA 


3EAbBEPA cruz 00saB1ADT%, ro 
nonzpxa zaan zen |AOATOBEIXB 
rpedonaui Öyaer» npomsBoAuTsch 


3% Üpueyrerein T. Cyan - RKouune- 
capa 15/27 Mapra 1894 r. ex Il ua- 
co yrpa B5 llerpokonckom» Oxpyz- ' 


ums Cya 1 3946 aun ynpomen- 
naro IPOHSBOACTBA 
Bpeuenune cuwankı 
np. non. K JIATAHOECKIN, 
syneus I-on nab nin IICAAK B 
H JATBIHEPB. 


Ein eogllſcher er. 132 


CORNWALL 
KESSEL 


von 30 Wierdeſtarken zu venta fen 0 
0. E Zausmer, Wiryeweta:Eteafe,1080. | 


Dia 
kaszlgeych i ostabionych ! 
Koncesjow. przez Depart. Medyerny 
Steder ehntrakt 


1 karmelkı „LELIWAH 
w aptohnch 


Verkauf auf monatliche ae u 25 Rubel. — Oroße Auswahl vorzüglicher 0 


Mieths inſtrumente. 
Anluſtirte Kataloge gratis. ag 


e Im 


55 vetrilaner » Straße Nr. 95 
(Hund und Hündin, Bernbard'ner), gute 


Haus Kopezpaskl, neben der Apotheke bes 
Herrn Stopeiyk, 
Krautheiten Behoft te. Wä per, ſiad zu verkaufen. — Nähe. 
Sprechfiunden wie früher. res Widzewskaſtraße Ne. 122 reu. (3 2 


empfängt wle früber ausſchlleßlich mit 
f Pan 1 5 eonoauz» Boneps, 


Frauen, Haut- und geheimen 


. 


Pinunforte- Fabrik 


K. 0. Fiedler 
in Warſchau, 
Nowy Swlat Nr. 64, 
empfi colt Sp und Pianinos neucſter 
Kop ſtruktiog zu Fabi lkpreiſen.—Erleich. 
terte Kauſ bedingungen. (12—1 


Zahnägztlice 5 Shut” 


in Warschau, 
Butſchriſten für den Eintritt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, au 
zihten. 2 


apoteno Ionaypom. 
BE 8 Mapra 1895 ropa, 


Varsovie. 


Bewer (—2 


pinn-Raſchinen 


‚ (Mule Yeneys) à 330 und 240 Epins 
deln vod im Gange zu vnkzufen. 
Widzewrka⸗Str. Nr. 1079 (153 neu). 


ı Dr.med. W. Kotzin 


Specialarzt für Herz, 
Lungen und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Dyeinar (Bahn ⸗) Straße 
Nr. 7, Haus Seldemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (12.7 


Ei llüchtiger 


Maſchinführer 


wire per ſofort geſucht. (3—3 
Wo, jagt dle Exp. diejes at, 


Dominium Zdziechow hat zu 
verlaufen eiren 5 jahr. ſilbſtgezog. 
feblerfreien braunen 


Wallach ag 
engl. Noſſe, gute Mitt laröße, ſch daes 
G. Zände, als Reite u ana, 5 
greigvet, fl 3— 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Vorläufige Benachrichtigung. 


Die modernſte größere Luſtſpiel⸗Novität der 
Salſon 


Lolo's Vater 


von Adolf L' Arrenge, dem biäherigen Dircelor 
det dentfchen Theaters in Berlin, Verſaſſer von 
Dr. Aland, Mein Leopold, Haſemaunz Töchter, 
Der Compaguon, Gebrüder Bock und vielen 
anderen werthvollen Stücken der deutſchen B hne, 
wird kommenden Sonntag, den 24. d. Dis, 
auch hier in Lodz zur erſten Aufführung ges 
langen, nachdem alle nöthigen Vorbereitungen 
dazu im Gange find, um eine gute und belu⸗ 
fiigend« Vorſtellung dem geſchäßten Publikum 
bieten zu können. 

Oewiſſermaßen als pikante muſikaliſche Zu ⸗ 
gabe wird ſodann noch 

zum 1. Male 


Fritzchen und Lieschen, 
komſſche Operette in 1 Akt von Jog les Offen- 
bach, gegeben werden, wor! Fraun Marle 
Penne die Parthie bes „Lieschen“ und 
Herr Felix Stegemann die Patthle des 
„Fritzchen“ inne haden. 


Hochachtungsvollſt 
Die Dire tion. 


DO w o d 


za N 61433 


Pult Lödakie Warszawskiego Akcyjnego To- 
warzystwa Poäycakowego na zastaw rucho- 
mosei przy ul. Zachodniej Nr. 31/55 au- 
singt. Zastrzeienie zrobione. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal: 
. 4 7 — — 3 Eigen [17 
ausag: . . m 
für Elen un Ale b e 
Damen werden a 
r. 
Frontbauſe 2 Treppen linke 928. 


1 — von 5 Zoner, 


1 


